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Erntedank-Ta am Bückeber 


Hitlers Bauernrede 


Der Riesen: Aufmarsch 


„Gemeinsame Arbeit 


gegen gemeinsame Not“ 


Telegrapbiſche Meldung) 


Am Bückeberg, 1. Oktober. In ſeiner großen Bauernrede auf dem Bückeberg bei Hameln 


ſagte Reichskanzler Hitler: 


„Seit im vergangenen Jahre die Ernte eingeführt wurde, hat ſich in 
Deutſchland ein Wandel von geſchichtlichem Ausmaß voll⸗ 
zogen. Ein Parteiftaat ift gefallen, ein Volks ſt Ga t iſt entſtanden. Viel⸗ 


leicht wird erſt eine ſpätere Zeit die Größe der Umwälzung ganz 
würdigen können. Wir ſtehen alle zu ſehr im Bann dieſer vorwärtsſtürmen⸗ 


den Zeit, als daß wir ihren Vormarſch durch Vergleiche meſſen könnten. 


Was noch vor wenigen Jahren unmöglich er⸗ 
ſchien, iſt nun möglich geworden. Was Mil- 
lionen für ausſichtslos hielten, iſt heute Wirf- 
lichkeit. Was dieſer Gewalt trotzen wollte, iſt 
3 eine Revolution brauſte über die 

eutſchen Lande hinweg, ein Syſtem zer⸗ 
trümmernd, unſer Volk aufwühlend 
bis in ſeine innerſten Tiefen. 

Niemand ſoll ſich wundern, daß von dieſer ge 
waltigen Bewegung gerade der Stand am meiſten 
ergriffen wurde, der die tragende Grundlage un. 
eres Volkes iſt. Der Nationalſozialismus rückt 

ewußt in den Mittelpunkt ſeines ganzen Den- 
kens das Volk, für ihn eine blutmäßig bedingte 
Erſcheinung, in der er einen von Gokt 4 . 

auſtein der menſchlichen Geſell 
ſchaft ſieht. Das einzelne Individuum iſt 
dergänglich, das Volt tft bleibend, 
Der Nafionalſozialismus will das 
Volk als ſolches erhalten, wenn nötig auch zu 
aſten des einzelnen. Gewaltige Exziehungs 
arbeit iſt notwendig, um dieſe Lehre den Men- 
chen verſtändlich zu machen. Es iſt notwendig, 
daß der einzelne ſich zur Erkenntnis durchringt, 


fein eigenes Ich unbedeutend iſt, gemeſſen 
am Sein des ganzen Volkes, 


daß daher die Ueberheblichteit, die Einbildung, 
er Eigen- und Standesdünkel nicht nur lächer⸗ 
ich, ſondern auch ſchädlich ſind für die Exiſtenz 
imer Volksgemeinſchaft, daß vor allem die Gei- 
tes und Willenseinheit einer Nation 
ber zu ſchaßen ift als die Geiftes- und Willens- 
ſreiheit des einzelnen. ö 
tif Der Nationalſozialismus iſt daher ein fana- 
ner und unerbittlicher Feind jeder Klaſſen⸗ 
altung und Standestrennung. Er wird unbe- 
rbar die Ausmerzung jener Erſcheinungen 
eres öffentlichen Lebens betreiben, die der 
olksgemeinſchaft abträglich find, und aufräu⸗ 
mit der falſchen Vorſtellung, daß die Ar ⸗ 
als ſolche verſchieden bewertet werden 
geante. Kopf- und Handarbeit find beide gleich- 
t, wenn ſie der Erhaltung einer 
b s gemeinſchaft dienen. 5 
Ih; it dieſem Bekenntnis will die nationalſozia⸗ 
detiſche Revolution nicht nur eine Glorifizierung 
Arbeit an ſich, ſondern auch eine bewußte 


Verteidigung derer, die durch ihre Arbeit 

De unſer Volk erhalten. 

abe, erſte und tiefite Repräſentant des Volkes 

vr iſt jener Teil. ber 1 — Fruchtbarkeit der 

Barte; ie Menſchen nährt und aus ber Frucht 
Sit feiner Familie die Nation forterhält. 

nische wie der Liberalismus und der demofra- 
e Marxismus den Bauern verleugne⸗ 


0 le 
ei, jo dekennt ſich die nationalſozialiſtiſche Re⸗ an 


volution bewußt zu ihm als dem ſicherſten Trä⸗ 
ger der Gegenwart und Zukunft. Der Ruin 
des deutſchen Bauern wäre das Ende des deut⸗ 
ſchen Volkes. 


Der Sinn unſeres politiſchen Kämp⸗ 
fens und Ringens iſt aber nicht die 
Gewinnung oder gar Eroberung 
fremder Völker, ſondern die Er⸗ 
haltung und Sicherung unſeres 
eigenen Volkes. 


Wir treten daher mit Entſchloſſenheit ein für 
das deutſche Bauerntum. Die Zukunft der Na⸗ 
tion hängt ſchon heute ausſchließlich ab von der 
Erhaltung des Bauern. Es iſt daher Aufgabe 
der Staatsführung, zuerſt dieſes Element, von 
deſſen Leben Fortdauer oder Vernichtung unſe⸗ 
res Volkes erhängt, unter allen Umſtänden und 
mit allen Mitteln zu erhalten. 

Ein vernichtetes Handwerk vermag ſich wie ⸗ 
der zu erholen, ein verarmter Mittelſtand kann 
wieder wohlhabend werden, eine ruinierte Indu⸗ 
ſtrie iſt wieder aufzubauen, aber ein vernichteter 
Bauernſtand kann nicht nach Belieben wie⸗ 
der in das Leben gerufen werden. Der Städter, 
der ſein Geſchäft verliert, mag ſich immer wie ⸗ 
der ein neues gründen können: der Bauer, 
erſt einmal von ſeiner Scholle getrieben, geht 
als Bauer für immer zugrunde. 

Wir wiſſen, wie groß die Not im ganzen 
deutſchen Volke iſt. Wir ſind entſchloſſen, mit 
allen Mitteln gegen ſie anzukämpfen. Die letzte 
Entſcheidung über den Erfolg oder Nicht⸗ 
erfolg unſerer Arbeit hängt ab vom Erfolg der 
Rettung unſeres Bauernſtandes. Wir ſind 
entſchloſſen, hier die Wege zu gehen, die uns dieſe 
Rettung verſprechen. 

Ich muß aber an dieſer Stelle wiederholen, 
was ich . Bam letzten Reichstagswahl offen 
und aufrichtig dem ganzen Volk erklärte: 

Wenn fahrzehntelange in einer Sache 
gejündigt wurde, kann man 


nicht in Monaten den Schaden 
beheben. 


Jeder Hof, der durch langjährige Mißwirtſchaft 
ruiniert wurde, braucht Jahre, um wieder 
in Ordnung zu kommen. Jedes Gut, das Jahr⸗ 
zehntelang perluderte, braucht ſeine Zeit zur Ge⸗ 
ſundung, wie vielmehr aber ein Staat, der ſich 
Jahr für Jahr an ſeinem Volke verſündigt hat. 
In acht en haben wir mit Anſpannung 
aller Kraft dem deutſchen Verfall Einhalt ge⸗ 
boten. iſt gelungen, die Entwicklung nach 
unten aufzuhalten und in eine ſolche nach oben 
menden. 


Am Bückeberg. 1. Oktober. Um 338 Uhr in der 
Frühe treffen die erſten Teilnehmer am Bücke 
berg, der noch in leichtem Nebel liegt, ein. Aus 
den Maſſenquartieren der Domäne Ohſen, in 
denen 84 000 
6000 Hitlerjungen untergebracht ſind. rücken die 
Abſperrungskolonnen auf ihre Plätze. 
Soweit das Auge fieht. ziehen auf allen Anmarſch⸗ 
vw die — 3 in dichten Reben, oft = 2 
i nszügen und Kapellen und flattern- 

en Siinen 8 Um He en das rieſige 
Feld bis anf die Bergſohle vor der Rednertribüne 
im Tal, die für die Ehrenkompaanien der Infan⸗ 
terie, SA. SS., des Stahlbelms. des Arbeits- 
dienſtes und der Schupo freigehalten wird, beſetzt, 
aber die Prozeſſionen der Anmarſchierenden 
dauern an. Von 14 Uhr mittags ab treffen in un⸗ 
unterbrochener Autokette die Ehrengäſte ein. 


Im Gegenſatz zu den Rieſenaufmärſchen in 


Tempelhof und Nürnberg fällt am Bückeberg ſofort Höhe 


die große Zahl der Frauen auf. Inmitten der 
Teilnehmer bemerkt man wiederum zahlloſe Män⸗ 
ner und Frauen in ihren kleidſamen Bauern ⸗ 
trachten. Ein wundervoll buntes Bild, das in 
ewigem Fluſſe iſt. 


Die Sonne meint es eigentlich zu gut 


Es ſind — für den Oktober gewiß verwunderlich — 
29 Grad im Schatten. Den Trin kwaſſer⸗ 
verkäufern werden die Flaſchen förmlich aus 
der Hand geriſſen. Auf den gewaltigen Hängen 
ſcheint kein Platz mehr frei, aber die Anmarſch⸗ 


ſtraßen werden immer dichter beſetzt, ſtatt leerer. hol 


Ein ungeheueres Gewoge herrſcht inmitten des 
Walles der 4000 feſten Fahnen — der ganze Berg 
ſcheint lebendig geworden zu ſein. 

Wenige Minuten nach 16 Uhr trifft auf die 
Sekunde pünktlich der Diplomaten zug am 
Tuße des Berges ein. Er hält auf der freien 
Strecke an einer beſonders errichteten Rampe in⸗ 
mitten des neuangelegten Weges. den auch der 
Führer kommen wird und an deſſen Seite SA.⸗ 


Männer der SS., SA., des St. und | da 


Darres Begrüßungsworte 
[Telegrapbiſche Meldung) 


Männer Spalier bilden. Die Diplomaten werden 
auf dem Berg zur Ehrentribüne geleitet und von 
allen Seiten mit Jubel begrüßt. 

4 nach 17 Uhr verkünden die Lautſprecher, 


der Führer eingetroffen 


iſt. 8 ertönen, in der Ferne ſieht man 
75 7 5 1 . 

Hund in amer emmen die 
Wesen des Führers ki feiner Begleitung, da⸗ 
hinter, in eine Staubwolke gehüllt das Reiter ⸗ 
regiment, den Weg zum Bückebera herunter. 
Am Fuße des Berges verläßt der Führer den Wa⸗ 
gen, bis zur Spitze des Berges klingen die Wirbel 
des Präſentiermarſches herauf, als er die Front 
der Ehrenkompagnie abſchreitet. Langſam 
nach allen Seiten den Deutſchen Gruß entbietend, 
ſteigt der Führer von der Sohle aus dem Tal ur 

mit einem ungeheueren Jubel überſchüttet. 
Ihm folgen ſämtliche Miniſter des Reiches, bis 
auf Reichsaußenminiſter Neurath und Reichs⸗ 
juſtizminiſter Gürtner. in der exſten Reihe 
Reih3ernährungsminiiter. Darré. Reichswehr. 
miniſter Blomberg und Reichspropagandaminiſter 
Dr Goebbels, eine große Reihe der Länder⸗ 
miniſter und die meiſten Reichsſtatthalter ſowie 
die Stagtsſekretäxe, die höheren Führer der SA. 
und SS., die Vertreter der Reichswehr und 
der Reichsmarine. Als der Volkskanzler auf der 
Tribüne erſcheint, ſchlägt ihm vom Berge eine 
tofende Welle begeiſterter Heil⸗Rufe entgegen, die 
ſich aus dem Rieſenfelde immer und immer wieder. 
olen. Während er noch die Diplomaten und 
Ehrengäſte begrüßt, ſchmettern die Fanfaren ein 
fünffaches Signal, eine Batterie Feldartillerie 
fährt auf und löſt einen 


Ehrenſalut von 21 Schuß. 


Das Weſertal iſt, da der Beginn ſich um etwa 
eine Dreiviertelſtunde verzögert hat. in dünnen 
Nebel gehüllt, doch iſt das Anreiten des Reiter⸗ 


SS. 


3 


Niemand kann unſeren guten Willen be⸗ 
ſtreiten, das Beſte für unſer Volk zu tun und 
unſerem Mut die nötigen Entſchlüſſe zu treffen. 
Wenn wir aber auch in der Zukunft Erfolg haben 
wollen, dann iſt dies nur möglich unter der Mit⸗ 
arbeit des Volkes ſelbſt. Das iſt es, was ich heute 
von Euch, meine deutſchen Bauern, wieder ver⸗ 
langen muß. 


Nur wenn Ihr ſelbſt in Vertrauen 

und in Zuverſicht hinter uns tretet, 

kann das große Werk der Rettung 

unſeres Volkes und Eurer ſelbſt 
gelingen. 


Ihr dürft nicht nur der Nähr⸗, ſondern Ihr 
müßt auch der Willensſtand in den deut⸗ 
ſchen Landen ſein. 

Wir bauen an einer neuen Gemein⸗ 
ſchaft unſeres Volkes. Kein Stand kann ſein 
ohne das Verſtändnis und die Hilfe 
des anderen. Millionen von Städtern find be⸗ 
reit, Opfer zu bringen für Euch, und ſo müßt 
Ihr, meine deutſchen Bauern, auch wieder 
Opfer bringen für die anderen. Ein 
gewaltiges Werk gegenſeitiger Hilfeleiſtung haben 
wir für dieſen Winter organiſiert. Was Stadt 
und nun gemeinſam an Opfern bringen zur 


Linderung der Not, wird zu einem Kapital, 
das einſt für alle ſeinen Nutzen abwerfen wird. 
Die Verbundenheit von Stadt und Land, 
von Bauer und Arbeiter wird damit gewaltiger 
bekundet, als tauſend Reden es könnten. 

Wenn wir die Größe dieſes Ringens ermeſſen, 
dann ſchaudern wir bei dem Gedanken, was ein 
ſchlechtes Jahr mit einer ſchlechten Ernte für uns 
bedeutet hätte, und 


um ſo größer iſt unſer Dank dem 
gegenüber, der unſeren Aeckern ſo 
reichlichen Segen gab. 


Möge uns das beſtärken in unſerem Entſchluß, 
fortzufahren in der friedlichen Arbeit für 
unſer Volk. 


Wir ſind hier zur größten Kundgebung zu⸗ 
ſammengekommen, die in dieſer Art wohl jemals 
auf der Erde ſtattgefunden hat. Sie ſoll eine De⸗ 
monſtration ehrlicher Kraft, eine ſichtbare Kund⸗ 
gebung des Willens ehrlicher Führung ſein. Wir 
wollen den Geiſt zeigen, der ung beherrſcht, und 
den Weg, den wir zu gehen entſchloſſen find. An 
unferen Herrgott aber richten wir in dieſer Stunde 
in Demut die Bitte, uns auch in Zukunft ſeinen 
Segen zu geben für unſer Werk und das täg⸗ 
liche Brot.“ 


a 


regimentes 13 noch genau zu verfolgen. In ge⸗ 
ſtrecktem Galopp reiten die Schwadronen zur Bil- 
dung eines Hakenkreuzes, das ſich um ſeine 
Achſe dreht. Den Abſchluß bildet ein Parade ⸗ 
marſch, wieder im geſtreckten Galopp, der er⸗ 
neuten Jubel auslöſte. Dann intonierten alle 
Muſikkorvs das Lied „Nun danket alle Gott“, das 
von der Menge entblößten Hauptes und mit er⸗ 
hobener Rechten mitgeſungen wurde. 


Darauf ergriff der 
Reichsbauernführer Darre 


das Wort zu einer Reds, in der er ausführte: 


„Der Nationalſozialismus hat aus einem Jahr⸗ 
hunderte alten Brauch des Bauern einen Gedenk⸗ 


und Danktag des ganzen Volkes gemacht! Das ge- 


einte Volk feiert mit ſeinem Führer und Kanzler 
den 1. Oktober als Tag religiöſer Weihe und be= 
deutungsvollen Tag der deutſchen Zeitenwende! 


Der Bückeberg, das Wahrzeichen des Weſer⸗ 
gaues, ſieht heute die 


gewaltigſte Bauernkundgebung, 


die je die Welt geſehen hat. Die hier verſammel⸗ 
ten 500 000 Bauern ſind ein lebendiger Beweis 
von dem Siegeszug des Nationalſozialismus 
im Bauerntum. Der Bauer iſt nicht mehr ein 
Wirtſchaftszweig in der Fülle anderer Wirtſchafts⸗ 
1 ſondern iſt die Quelle unſeres völkiſchen 

bens und Fundament unſeres ſtaatlichen Seins. 
Wie der 1. Mai der Auftakt unſerer gewaltigen 
Arbeitsſchlacht war, wird der 1. Oktober 
das Bekenntnis der Nation zum deutſchen 
Bauerntum als dem Träger deutſcher Kraft 
und Zukunft ſein! Sollte der Bauer gerettet 
werden, mußten wir ihn energiſch aus den Klauen 
und Klammern des Liberalismus befreien. Mit 
dem Reichsnährſtandsgeſetz, unſeren 
Marktgeſetzen, mit der Bildung feſter Preiſe. vor⸗ 
erſt für unſer täglich Brot, haben wir unſeren 
Bauern wieder die Möglichkeit 2 ai auf ſeinem 
Hofe wirtſchaften zu können. Wir wollen unſerem 
Bauerntum wieder ein deutſches Bauernrecht 
ſchaffen. Wir ſtellen der peſſimiſtiſchen Geiſtes⸗ 
haltung einer abendländiſchen Untergangsſtim⸗ 
mung den unbeugſamen Lebensmut eine ge ⸗ 
funden Bauertums als Rückgrat unſe⸗ 


res Volkes entgegen. Das Reichserbhof⸗ 
recht, das in dheſen Tagen veröffentlicht wurde, 
ſoll die Verſchuldung und Zerſplitterung durch 
Erbgang verhindexn und die gie aus den Zufäl- 
ligkeiten des wirtſchaftlichen Geſchehens heraus- 
löſen. Mit Erlaubnis des Führers werden wir 
mit dem Reichsnährſtand in das Herz des alten 
n Reiches der ſächſiſchen Kaiſerzeit, in die 
Nähe der Stammlande des Bauernherzogs Hein ⸗ 
rich des Löwen, Br Wir freuen uns, daß wir 
heute dieſen Entſch uß bekanntgeben dürfen. 

Der deutſche Bauer weiß, daß alles, was heute 
für ihn geſchafft wird, ohne Adolf Hitler nicht 
möglich iſt. Wer dieſen Mann antaſtet, taſtet 
gleihgeitig an die heiligen Güter des deutſchen 

auerntums und läuft Gefahr das deutſche 
Bauerntum zu entſchloſſenſtem Widerſtand bereit 
zu finden. 

Darum fordere ich alle Bauern und die hier 
Verſammelten auf, mit mir einzuſtimmen in den 
Ruf: Unſerem Führer und ſeinem Kampf ein drei⸗ 
faches Sieg Heil!“ \ 

Die Rede des Reichsbauernführers wurde oft 
von ſtürmiſchem Jubel unterbrochen. 

Dann trat der Reichskanzler vor das 
Mikrophon. Auf eine r Kanz ⸗ 
lers hin trat atemloſe Stille ein. Der Kanzler 
begann ſeine Rede. Die Rede löſte einen grenzen ⸗ 
loſen Jubelſturm aus, der erſt durch die Klänge 
des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes unterbrochen 
wurde, das von der Menge mit erhobener Rechten 
begeiſtert mitgeſungen wurde. Dann ertönten die 
dumpfen Wirbel des Zapfenſtreiches, und das 
Deutſchland⸗Lied, aus vielen hunderttau⸗ 
ſend Kehlen geſungen, klang auf. 

Die Spalier bildenden SA.⸗Leute auf dem 
Wege vom Bückeberg nach Hameln hatten ihre 
Fackeln entzündet. Eine gleißende Lichtſchnur 
io ſich weit durch die Nacht. Unter unbeichreib- 
icher Begeiſterung verließ der Führer den Bücke⸗ 
berg, während rings auf den Bergen unter gewal- 
tigen Donnerſchlägen die Höhenfeuer auf ⸗ 
en Magneſiumlicht in allen Farben 
en ganzen Son! in ein Farbenmeer tauchte 
und der Oehrberg, von der Rückſeite beleuch⸗ 
tet, wie eine Silhouette aus dem inzwiſchen dich · 
ter gewordenen Nebel hervorſtieg. In muſtergül⸗ 
tiger Diſziplin hatten die Maſſen zum Teil zehn 
und mehr Stunden auf der alten germaniſchen 
Kultſtätte zugebracht. 


Dr. Goebbels zum Erntedank⸗Tag 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 1. Oktober. Zur Einleitung des 
Erntedanktages hielt Reichsminiſter Dr Goeb⸗ 
bels von 7,45 bis 8,00 Uhr über alle deutſchen 
Sender eine Anſprache, in der er u. a. aus- 
führte: 

„Zum erſten Male in unſerer Geſchichte feiert 
das ganze deutſche Volk den Erntedanktag. Die 
Parole von Blut und Boden hat im ganzen Lande 
die tiefen Zuſammenhänge zwiſchen Stadt und 
Dorf neu aufgedeckt und damit eine andere Hal- 
tung zum Bauerntum im deutſchen Volke hervor ⸗ 
gebracht. Bauernpolitik ift die Grundlage 
einer geſunden Volkspolitik. Es gibt keine 
| des deutſchen Bauerntums ohne Ueber- 
windung des Kapitalismus und ohne Schaf. 
fung eines deutſchen Bauernrechtes. Die 
Regierung der nationalſozialiſtiſchen Revolution 
hat hier bereits mit den erſten einſchneidenden 
Maßnahmen begonnen.“ Der Miniſter wies auf 
das Erbhofrecht und das Nährſtands⸗ 
gel etz ſowie auf die Senkung der landwirtſchaft⸗ 
ichen Grundſteuer hin und unterſtrich, daß 
die durch dieſe Maßnahmen getroffene Vorſorge 
für den deutſchen Bauernſtand nun tatkräftig 
durch das Volk ſelbſt unterſtützt werden müſſe. 


„Die Maßnahmen, die dem Bauernſtand helfen 
— dürfen nicht durch böswillige und = 
ebende Kritik zunichte gemacht werden. 


Das Madden im 


Roman von Maria von Sawersky 


Grottkau ſetzte ſich an die Spitze des Zuges, 
Vera ihrer Mama und dem Stiefvater in ſpe über⸗ 
laſſend. Er riß das Kommando an ſich und ſchrie: 


„Die Kapelle ſpielt: Treulich geführt! Bei 
dieſen Klängen machen wir eine Verlobungs⸗ 
polonaiſe durch den Park. Die Herrſchaften, die 
noch nicht maskiert ſind, werden gebeten, ihre 
ebenſo ſchönen wie intereſſanten Geſichter zu ent⸗ 
hüllen. Der Feſtzug ſteigt!“ 

22 ordnete man ſich Grottkaus Befehlen 
unter. 

Der Verlobungszug ſetzte ſich in Bewegung. 
An der Spitze marſchierte die Kapelle. Dann 
folgten Eſchental, ſeine Verlobte und Vera, Die 
Gäſte ordneten ſich zu einem Zuge, deſſen Schluß 
Meersburg und Anne bildeten. 

„Wollen Sie die Maske nicht abnehmen, gnä- 
diges Fräulein?“ fragte der Prinz. „Alle haben 
ſich bereits von der läſtigen Laxve befreit, und ich 
wäre glücklich, Ihr Geſicht zu ſehen.“ 

„Wen würde ich mit dieſem Anblick glüd- 
lich machen?“ fragte Anne, geſchickt die Demas- 
lierung verzögernd. ; 

„Ich bin rg Sr eg er a Leut. 
nant zur See. as iſt Ihnen denn?“ 

Anne von Falke war in ein nervöſes Gelächter 
aus ar = N 

Die Rolle der verwunſchenen Prinzeſſin, die 
ſie ſpielte, die Verlobung ihrer Mutter, der Zug 
der Gäſte durch den nächtlichen Park und der 
tolle, junge Mann, der dieſen Zug mit närri⸗ 
ſchen Bewegungen dirigierte, all das riß an 
ihren Nerven. 

Sie mußte daran denken, daß ſie noch heute 
nachmittag ne verrichtet hatte, daß ſie 
in einem geliehenen Kleide ſteckte und morgen in 
die Rolle des Aſchenbrödels zurückſinken würde. 

Und jetzt bat fie der von Senta Bratt herauf⸗ 
beſchworene, leibhaftige Prinz, die Maske zu 
lüften. Die Sache war zu närriſch! N 


Staates ohne Souveränität herabſinkt. 
Vom deutſchen Bauern wird erwartet, daß er nach 
ſeinen beſten Kräften, ja über ſeine beſten 
Kräfte hinaus zum Winterhilfswerk bei⸗ 
ſteuert. Die Beſitzenden ſpenden Gel d, die Wirt- 
ſchaft ſichert die Kohlenverſorgung, der 
Bauer muß aus den Erträgniſſen dieſes 
Sommers opfern, um die Ernährung aller 
Notleidenden ſicherzuſtellen. Der Bauer kann 
heute wieder ſtolz darauf ſein, Bauer zu 
heißen. Der Bauernſtand iſt kein Beruf mehr, 
den man heute erlernt und morgen wieder wechſelt. 
Man muß in ihn hineingewachſen ſein. Er 
iſt zu einem Amt und zu einer natio⸗ 
nalen Verpflichtung geworden.“ 


Silberkleid 
ilberklei 
ur rr 5 


Erſchrocken griff Meersburg nach Annes Hand. 
Das Lachen des Modchens Pong fo ſonderbar, 
wie perhaltenes Weinen. 5 ; 

„Was iſt Ihnen, gnädiges Fräulein?“ wieder⸗ 
holte er ſeine Frage. 

Was nun folgte, ſpielte ſich mit Sekunden ⸗ 
ſchnelle ab. 

Der Gäſtezug hatte den Park erreicht. Anne 
von Sen und der Prinz waren ein wenig 
zurückgeblieben. Sie ſtanden gerade an einer 
dunklen Seitenallee, die ſich im Park verlor. 

Da riß ſich Anne blitzſchnell von dem Prinzen 
los und 4 5 finſtere Allee hinab. Einen Augen⸗ 
blick war Meersburg verblüfft, dann ſetzte er der 
Flüchtenden nach. > 

Er ſah den Silberſchatten des Kleides zwi⸗ 
ſchen den Bäumen verſchwinden. Sein Zögern 


hatte Anne einen tüchtigen Vorſprung verſchafft. aus 


Mit fait körperlichem Schmerz empfand Meers- 
burg, daß das fremde Mädchen ihm entkam. 

Plöblich bemerkte er, wie die Flüchtende 
Halt machte. l 

„Der Gartenzaun“, fuhr es ihm durch den 
Kopf. „Nun kann ſie nicht weiter!“ 

Da faßte das Mädchen nach dem Zaun und 
ſchwang ſich mit einem kurzen Sprung hinüber. 
Irgend etwas riß und kniſterte. 
ich nicht darum. Ohne ſich umzuwenden, floh ſie 
ie Straße hinauf. 

Atemlos erreichte Meersburg die Stelle, an 
der Anne verſchwunden war. N 

Er beugte ſich über den Zaun und 75 die 
Straße entlang, die von einer matten Gaslaterne 
erhellt war. Sie war menihenleer. Von dem 
Mädchen im Silberkleide war nichts mehr zu 
ſeben. Nur ein glitzerndes Etwas hing an den 
Zaunſpitzen. 

Er iet griff der Prinz danach. 
Er hielt ein ! 
beſetztes „ in den Händen. Es war der 
Handſchuh, den die Fremde getragen hatte. 


’ 


Anne kümmerte | che 


nnes, mit funkelnden Steinchen] A 


Hitler empfängt die Bauernvertreter 


[Telegraphbiſche Meldung) 


Berlin, 1. Oktober. Im Mittelpunkt der 
Berliner Erntedankfeier ſtand am Vormittag das 
Eintreffen der Bauernabordnungen in ſieben 

ugzeugen auf dem Tempelhofer Feld und ihr 

mpfang in der Reichskanzlei durch den Führer: 
Im hiſtoriſchen Kongreßſgal der alten Reichs⸗ 
kanzlei verſammelten ſich kurz vor 11 Uhr 88 Der 
legierte. Sie bauten auf einem großen Tiſch ihre 
Gaben auf. Punkt 11 Uhr erſchien der Reichs⸗ 
kanzler. Der Führer ſprach den Vertretern der 
deutſchen Bauernſchaft ſeinen Dank aus und 
führte in ſeiner Anſprache u. a. aus: 

„Die Tatſache, daß die Vertreter der deut⸗ 
ſchen Bauern heute hier jo verſammelt ſind, zeigt 
Ihnen ſelbſt, daß ſich in Deutſchland eine 
Schickſals wende vollzogen hat. Wir find 
nicht wurzellos und volksfremd, ſondern wir 
fühlen uns mit der deutſchen Scholle verbunden. 
Wir hängen an ihr und damit auch am deutſchen 
Bauerntum. Der deutſche Bauer iſt für uns 
nicht nur ein Stand, ſondern der Repräſentant 
der deutſchen Lebenskraft und damit auch der 
deutſchen Zukunft. Wir ſehen im deutſchen 
Bauern die Quelle der nationalen Fruchtbarkeit, 
die Grundlage unſeres nationalen Lebens. 

Sie können die Ueberzeugung mit ſich neh⸗ 
men, daß wir, ſo weit es irgend geht und wo es 
nur irgend geht, für den deutſchen Bauern ein- 
treten. 

Ich danke Ihnen, daß Sie ſich draußen auf 
dem Lande in dieſer ſchweren Notzeit der Städter 
erinnern. Das wird die Bande feſtigen, die 
Stadt und Land miteinander verbinden müſſen 
zu einer lebendigen Volksgemeinſchaft. 
Die wahre Volksgemeinſchaft muß auf Taten 
aufgebaut werden. So, wie wir von den Städ- 
tern verlangen, daß ſie heute Opfer bringen, ſo 
müſſen wir auch vom Bauern verlangen, daß er 
die Nöte und die Sorgen der Städter begreift. 

d danke Ihnen, daß Sie aus a 
Willen mithelfen, dieſe uns alle betreffenden 
Sorgen zu beheben. Wir ſind ſtolz 
daß wir 


aus eigener Kraft, aus eigenem Ver ⸗ 
mögen, aus unſerem Volke ſelbſt her 
aus ohne fremde Hilfe und ohne fremde 
Anleihen unſerer Nöte Herr werden. 


Wenn wir ſo alle unſere Kräfte anſpannen, um 
die Not zu brechen, fo wird der Segen, der 
daraus entſpringen wird, nicht nur den deut⸗ 
ſchen Städtern zugute kommen, nicht nur den 
unmittelbar davon Betroffenen, ſondern auch 
denen, die an der Behebung der Not ſo tatkräftig 
mithelfen, auch dem deutſchen Bauern! 


rauf, 


De rer lie darauf vom Reichs- 
ern ern DR r F dib Re 


führer vorſtellen, die dann ihrerſeits die einzelnen 
eee dem Kanzler vorſtellten. Jedem 
einzelnen drückte der Kanzler die Hand. Der 


Reichsbund Deutſcher Diplomlandwirte über ⸗ 
reichte die Schreibfeder Bismarcks, 


einen Gänſekiel, die ſich in einem 70 Zentimeter 
hohen hiſtoriſchen Schmuckkaſten aus Eichenholz 
aus dem Sachſenwald befindet, dem Kanzler. 


Zwei Mädchen überreichten dem Kanzler als 
Dank der ſchleſiſchen Bauern 


mit einem kleinen Gedicht eine mit Bändern in 
den Landesfarben geſchmückte Erntekrone. 

Der Rader unterhielt ſich dann noch 
kurze Zeit zwanglos mit einzelnen Bauernver⸗ 
tretern. Nach einem dreifachen Heil der Bauern 


Niedergeſchlagen betrachtete 
glitzernde Ding. In dem feinen Gewebe klaffte 


ein langer Riß. 7 

„Aschenbrödel läßt dem Prinzen einen Hand⸗ 
ſchuh zurück,“ murmelte er. 

Er ging langſam zur Hauptallee zurück, und 
geriet in den von 
ſchwarm, der ihn lachend umringte. 

Grottkau ſah den Freund verwundert an, als 
er deſſen betrübte Miene bemerkte. 

“ 


Atemlos hatte Anne von Falke das Staniec- 
kiſche Haus erreicht. 
lle Fenſter waren dunkel. Nur in der Man⸗ 
ſarde brannte Licht. # 
Natürlich, dort ſaß gewiß Senta Bratt und 
wartete, wollte das Abenteuer vom Prinzen 


ören! 
Mit klopfendem Herzen ſtieg Anne die Treppe 
hinauf und öffnete die Tür zum Zimmer der 
Malerin. Sie ſah ſich Urſel gegenüber, die in 
der verlaſſenen Räumen Ordnung machte. 

Die Alte ſtieß einen Schrei der Verwunde⸗ 
rung aus, als ſie das junge Mädchen erblickte. 
„Ob, Fräulein Anne, Sie ſehen ja wunderſchön 


„Wo iſt Fräulein Bratt, Urſel? ü 

„Das Fräulein iſt abgereiſt Sie hat ein 
Bgm bekommen, das fie ſofort abrief. Ich 
m chön grüßen, und das Kleid follen Sie be⸗ 
lten. O Gott, welch’ ein ſchönes Kleid!“ 

Die Alte hielt erſchrocken inne, denn Anne 
brach in faſſungsloſes Weinen aus. Haſtig warf 
fie ihren Wiſchlappen hin und ſchloß das Mäd⸗ 

n in die Arme. 1 f 
„Kind, Kind, was ift denn paſſiert? Hat 
Frau Staniecki Sie erkannt?“ 

1 W er PT: 4 

„War's denn nicht ſchön auf der Tanzerei?“ 

Es war ſehr ſchön, Urſel. Aber — —“ 

Das Schluchzen erſtickte Annes Stimme. Sie 
klammerte ſich an die alte Frau, die ihr ſachte das 
Blondhaar ſtreichelte. 

Urſel nickte lanſam mit dem Kopfe. Sie war 
eine einfache Seele, aber ſie batte ein feines 
Gefühl und ahnte inftinftio, was geſchehen war. 
nne war der Unterſchied zwiſchen dem Leben, 
das fie führte und jenem, das ſie 5 führen ein 
Recht hatte, auf dieſem Ballabend kraß zum Be⸗ 


der Prinz das 


rottkau geführten Gäſte : ſche 


auf den Retter des Bauerntums verabſchiedete 
ſich der Kanzler. a 

Die Bauernabordnungen wurden darauf wie⸗ 
der nach dem Tempelhofer Feld gebracht, von wo 
fie in zehn Flugzeugen nach dem Bückeberg 
befördert wurden. 


„Unantaſtbares Necht“ 


Rieſenkundgebung der deutſchen Juriſten 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Leipzig, 1. Oktober. Der Deutſche Juriſten⸗ 
tag in Leipzig begann am Sonntag mit einer 
Sondertagung der juriſtiſchen und ſtaatswiſſen⸗ 
ſchaftlichen Dekane aller deutſchen Univerſi⸗ 
täten im Senatsſaal der Leipziger Univerſität. 
Reichsjuſtizkommiſſar Dr Frank betonte, daß 
die echtslehrer die große Aufgabe zu erfüllen 
haben, die Brücke zu ſchlagen von dem wertpollen 
Kulturgut deutſcher Vergangenheit 
zu der kommenden Epoche des deutſchen 
Volkes. e der Lehre auf dem 
Gebiete der Rechts- und Wirtſchaftswiſſenſchaft 
solle nie und nimmer angetaſtet werden. 

Vor Beginn der großen ue ee 
auf dem Reichsgerichtsplatz fand in der andel 
halle des Reichsgerichtes ein Empfang des Reichs ⸗ 
juſtizkommiſſars Dr Frank durch das Präſi 
dium des Reichsgerichtes, die Reichsanwaltſchaft 
und die Rechtsanwaltſchaft beim Reichsgericht 
ſtatt. Auf die Begrüßungsworte des Senats⸗ 
präſidenten Oegg erklärte Dr Frank u. a.: 

„Der Nationalſozialismus Adolf Hitlers 

iſt ſtark genug, den unabhängigen i 

Richter zu ertragen. Die Reichsregierung 

und die Länderjuſtizminiſter haben mich ber 

auftragt, Ihnen zu verſichern, daß Ihre 
richterliche Unabhängigkeit un⸗ 
antaſt bar iſt.“ 

Zu der Kundgebung der faſt 20 000 in Leip⸗ 
zig verſammelten deutſchen Juriſten traten die 
Muglieber des Reichsgerichtes in ihrer feier⸗ 
lichen roten Amtstracht auf die Freitreppe. Nach 
Beendigung des Rieſenaufmarſches der Juriſten 
auf dem Reichsgerichtsplaz begrüßte der Führer 
der deutſchen Rechtsfront die deutſchen Juriſten 
mit einem brauſend aufgenommenen Heil und 
ee den Dank und die Grüße des 
Führers. 


Die Reichsregierung und die einzelnen Reichs⸗ 
miniſter für ſich haben dem Reichspräſi⸗ 
denten zu feinem Geburtstag Glück⸗ 
wunſchtelegramme überſandt. Der Deut« 


ſche 8 be: mit dem Reichspräſidenten 
ein 


lückwunſchtelegramm gewechſelt. 
* * 

Der Chef des Stabes der SA., Rö h m, über 
mittelte dem Reichspräſidenten von Hinden⸗ 
1 zu ſeinem 86. Geburtstage herzliche Glück · 
wünſche. 


* 

Die Deutſchnationale Volkspartei des Saar⸗ 
gebietes hat ihre Auflöſung beſchloſſen, da 
die politiſche Entwicklung im Saargebiet für eine 
fruchtbare politiſche Tätigkeit der Partei keine 
Möglichkeit mehr laſſe. Dit Mitglieder werden 
aufgefordert, in die NSDAP. einzutreten. 


* 
Am Montparnaffe kam es zu einer Schlägerei 
zwiſchen Franzoſen und Emigranten, die a 
einer Kaffeehausterraſſe ſaßen. Die Emigranten 
ſollen beleidigende Aeußerungen A Frankreich 
getan haben. Polizei ſtellte die Ruhe wieder her. 


wußſein gebracht worden. Das empfand fie deut, 
lich. Und wer weiß, was noch geſ 7 war. 
„Ich habe gleich zu Fräulein Bratt gejagt, 
wenn dieſe Teufelsidee nur gut ausgeht, 
brummte ſie. „Sie nannte es „ein Märchen 
inſzenieren.“ Märchen kann nur der liebe Gott 
nfen. Da ſoll der Menſch feine Hand davon 


en. 

Anne hob das tränenüberſtrömte Geſichtchen. 
Jetzt lächelte fie ſogar. 

Und doch, möchte ich mein Märchen nicht 
miſſen, Urſel!“ 5 

„Dann iſt's gut, Annekind. Dann verſchließen 
Sie es ſchön feſt in Ihrem Herzen, daß die 
Menſchen nicht dran kommen können und darauf 
herumtreten, wie es Menſchenart iſt. Nun wollen 
wir das Silbergewand ausziehen und gut ver⸗ 
wahren, damit es niemand zu ſehen bekommt. 
Haben Sie denn etwas gegeſſen, Anne?“ 

„Das habe ich ganz und gar vergeſſen.“ 

„Eſſen muß man, auch wenn man Märchen 
erlebt. Gehen Sie jetzt in Ihr Zimmer und zu 
Bett, Fräulein Anne. Ich mache Tee und bringe 
Ihnen ein paar Butterbrote.“ 

Anne lag bereits in ihrem ſchmalen Mädchen⸗ 
bett, als Urſel mit dem Teebrett eintrat. 

„Urſel,“ ſagte ſie, „Mama hat ſich heute abend 
mit dem Konful verlobt.“ 

„Na. dann hätte Sie's alſo exreicht,“ war die 
gelatiene Antwort, und innerlich fügte die alte 

enerin hinzu: 

„Wie aut, daß das Malfräulein die Adreſſe 
da gelaſſen hat. In den nächſten Wochen wird 
ſichs entſcheiden, was aus dem armen Ding da 
werden ſoll.“ - 

„Haft du auch eine Buddel für mich kaltſtellen 
faffen, Durchlaucht . . 

er Angeredete ſchrak auf und blickte in das 
vergnügte Geſicht des Freundes. Da ſtand Grott⸗ 
kau, ſeine Augen blitzten, und in ſeiner Rechten 
ſchwenkte er ein Blatt Papier, das mit Namen 
ac det aue de ute 

„Es hat alles wunderſchön geklappt,“ bea 
wortete er den fragenden Blick des Prinzen. „J 
habe mich an den alten Haller, den Hausmeiſtet 
des Konſuls, herangemacht. Haller hat aus einem 
mir nicht erklärlichen Grunde eine Schwäche für 
mich. Er war ſofort bereit, mir die Göſteliſte 


auszuhändigen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Oberschlesiens Sportler voran 
Große Erfolge beim Sportfest des deutschen Ostens 


Endlich ein Sport-Führer ! 50000 Zuſchauer in der Schlefierbahn 


(Von unſerem Redaktions mitglied Walter Rau) 


Breslau, 1. Oktober. 
Derr ſportliche und äußere Erfolg des Deutſchen 
Sportfeſtes des Oſtens in Breslau übertraf bei 
weitem alle Erwartungen. Selbſt die hier im 
Jahre 1990 ausgetragenen Deutſchen Kampfſpiele 
brachten nicht annähernd fo ausgezeichnete ſport⸗ 
liche Leiſtungen und ſoviel tauſende Zuſchauer auf 
die Beine. Die nach der nationalſozialiſtiſchen 
Revolution angebrochene neue Zeit hat auch im 
beutſchen Turn- und Sportleben geradezu Wunder 


gewirkt. Die Turner und Sportler betrachten es] und 


jetzt als beſondere Ehre, zur Teilnahme an natio- 
nalen Kundgebungen auserwählt zu werden, ſelbſt 
wenn ſie in abgelegenen und kaum beachteten Orten 
ſtattfinden. Und damit wächſt auch das Intereſſe 
am Turnen und am Sport. 


Das beſondere Verdienſt. dem deutſchen 
Oſten ein über den Rahmen einer ſonn⸗ 
täglichen Veranſtaltung jo weit hinaus- 
gehendes Turner» und Sportlerfeſt beſchert 
zu haben, gebührt dem ſchleſiſchen Sport⸗ 
führer, Sturmbannführer Renneker. 


Schon im erſten Jahre feiner Tätiakeit gibt er 
Beweiſe dafür, daß er nicht ſchöne Worte im 
nde hat und Verſprechungen macht, ſondern zu 
andeln weiß. Bewundernswert die Organi ⸗ 
ation, für die doch wohl nur verhältnismäßig 
urze Zeit zur Verfiigung ftand, r 
ber Eifer und die Energle, mit der ſich alle Ver⸗ 
antwortlichen unter ihnen beſonders der engſte 
Mitarbeiter, Preſfereferent Gotthard Kaß mann, 
in den Dienſt der großen Sache ſtellten. Sie alle 
können ſtolz auf eine Veranſtaltung zurückblicken, 
wir ſie in Schleſien bisher nicht zu verzeichnen 

ten. 


Der Mittelpunkt des Feſtes: 
Der Reichsſportführer 


Im Mittelpunkt des Ganzen ſtand Reichsſport⸗ 
führer von Tſchammer und Oſten. n 
muß dieſen Mann geſehen, man muß ihn ſprechen 
ehört baben. Schon am Sonnabend binterlleß 
Fine Rede den tiefſten Eindruck. Hier ſprach der 
eborene Führer, der weiß, was ex will, 
x nichts überſtürzt, der aber alles mitreißt, und 
en Energie und Klugheit die Vollendung des 


Im Schwimmen 


oberſchleſiſcher Sieg 


Der Sonntag Vormittag ſollte aber auch noch 
weitere angenehme Ueberraſchungen bringen. Im 
Hallenſchwimmbad waren die beſten Schwimmer 
Mittel-, Nieder- und Oberſchleſiens verſammelt, 
die ſich überaus ſpannende Kämpfe lieferten. Da- 
bei gab es einen oberſchleſiſchen Sieg auf der gan⸗ 
zen Linie. Soviel Wettbewerbe ſoviel Erfolge 
gab es für die Oberſchleſier. In der Amal 100 
Meter-Kraulſtaffel gab es zwiſchen Oberſchleſien 
und Mittelſchleſien einen harten Kampf um den 
Sieg, den die Oberſchleſier mit der Mannſchaft 
Winkler, Aramioſch, H. Richter, Wille 
in 4:16,2 vor dem Gau Mittelſchleſien errangen. 
Auch in der Zmal⸗-100-Meter-Lagenſtaffel ließen 


ſich die Oberſchleſier mit der Mannſchaft Rich Di 
ter, Schwarz, Wille den Sieg in 8:39,5 Mi⸗ * 


nuten nicht nehmen Ebenſo waren die oberſchle⸗ 
ſchen Damen ſtets in Front zu finden. Mehr 
onnte man wirklich nicht verlangen. Den Ab- 
ſchluß der ſchwimmſportlichen Veranſtaltungen 
dildete ein Waſſerballſpiel zwiſchen 
uswahlmannſchaften. Die blaue 


Auswahlmannſchaft gewann den Kampf mit 5:8] > 


oren. In der Siegermannſchaft zeichneten eben 
falls zwei Oberſchleſier verantwortlich. 
Zwiſchendurch hört man, daß unſere Leichtath⸗ 
ten faſt in allen von uns beſtrittenen Wettbe⸗ 
werben ſich für die Entſcheidungen am Nachmittag 
daualifiziert hatten. . 


Schon lange vor 2 Uhr wälzte ſich eine unüber ⸗ 
bare Menſchenſchlan e nach der feſtlich ge⸗ 
mückten und im ſtrahlenden Sonnenſchein da⸗ 
legenden eg und 50000 Zu- 
Igeuet ſollen es gemeien ein, die mit fteigender 
egeiſterung den Vorgängen folgten und wohl 


begonnenen Werkes verbürgen. Sarkaſtiſch gei⸗ 
halte er die Sünden der vergangenen Jahre, ird- 
niſch wandte er ſich an die allzu ſchnell Gleichge⸗ 


jo teten, und mit beißendem Spott ſprach er von zeitlos zufrieden geweſen wären wenn ai 0 


en Führern, die nicht die Sach 5 ö erade 
: „der mit höchſter Spannung und großen Hoffnun⸗ 
eigene Perſon über alles ſtellen. Und dann wie n „araben Selnun- 

usgang gebracht 


der der tiefe Ernſt, der aus feinen en Hang, und Easien einen fo matien 


n um die Eingliederung hätte. 


Erhebend und begeiſternd 


der feierliche Einmarſch 


der alten, ehrwürdigen Fahnen der Turner und 


rer von 


mer 
Oſten feinen Worten gleich Taten folgen. Auf 


e , 
n, den tkä en im Innenraum, an] Hitlexſugend. ine kurze Begrüßungsanſprache 
n 2 ür a 1 er ſich. pon Ganfportführer Renneker . eichs · 


ammer und Oſten, 


Er ſorgte ſogar für Ordnung, wenn übereifrige N 


e von 
Funktionäre die Preſſephotographen ſtörten. Dieſer 


die dieſer mit einem 
Turn⸗ und Sportgemeinde Schleſiens an Volks⸗ 


ae Betz bem. ee kanzler Adolf Hitler beendete, und dann zeigten 
ſchon 700 Turner aus Schleſien und Oberſchleſien 
vorbildlich exakt durchgeführte ! 


Unsere Siege 


Die Wettkämpfe am Sonnton waren auch ein 
Ehrentag für die oberſchleſiſchen Sportler. Da 
zeichnete ſich 


vie Schlagballmannſchaft des TV. 
Kranowitz. 


Meiſter des Oberſchleſiſchen Spiel⸗ und Eislauf 
vereins in ihrem Kampf gegen den Dritten Bres⸗ 
lauer Turnverein aus. Mit 44:81 blieben die Ober · 
ſchleſter ſtegreich und erreichten durch ihre fabel⸗ 
baften Weit- und Hochſchlöge die ungeteilte 
Bewunderung der bemerkenswert zahlreichen Zu ⸗ 
ſchauer. Auf einem Platz daneben ſah man 


die Hockeymannſchaft von Beuthen 09, 


überlegen ſpielend, die Breslauer beſte Vertre 
tung, Schleſien Breslau, mit 3:1 beſiegen. Es war 
eines der beſten Spiele, das die tüchtigen 
Oger jemals gezeigt haben. Der Gegner war ihnen 
weit unterlegen. Die Freude über den aroßen Er⸗ 
folg konnte nicht gedämpft werden durch die ehren⸗ 
volle 2:0⸗ Niederlage, die die jungen Oppelner 
3 vom Breslau binnehmen 
mußten. 


jeder Kampf ein 


Freiübungen. 


Rauſchenden Beifall gab es bei dem wirkungs⸗ 
vollen Abſchluß. Der erſte Startſchuß ertönte, 
als die Läufer zum 


100Meter⸗Endlauf 


antraten. Das Feld kam geſchloſſen ab. Bei 
50 Meter aber machte ſich Stein, Dresden, frei 
und gewann mit einem eden neu etwa 1% 
Meter in 11 Sek. vor Marona, Schleſien Bres⸗ 
lau, und Henke, Glogau. Das Rennen über 


800 Meter 


war den beiden Gäſten aus Wittenberg nicht zu 
nehmen. 14 etwa 500 Meter löſten ſich Mer ⸗ 
tens und Böttcher vom Felde, liefen ein Ren» 
nen für ſich allein und ließen alle ＋ 5 weit 
inter ſich. Mertens gewann in 1:57, Min. Er 
reulicherweiſe kam in den letzten Rennen der 
berſchleſier Neukirch vom Militärfport- 
verein Neiße noch mächtig auf und belegte den 
3. Platz in 2:00,4 vor Böſelt, Breslau. Inzwi⸗ 
ſchen hatten ſich 


die Turner 


aufgeſtellt und zeigten am Barren und am Reck 
geradezu vorbildliches Können. Immer wieder 
bees rieſigen e wenn zum Beiſpiel 
er Deutſche Turnfeſt⸗Sieger Krößſch einen 
fabelhaften Handſtand und Ueberſchlag am Barren 
und feine exakt durchgeführten Rieſenwellen und 
Saltos am Reck zeigte. Auch der Beuthener 
Jaenecke konnte ſich über Beifall nicht bekla⸗ 
gen. Zum Schluß führten drei der beſten Tur⸗ 
ner, unter ihnen wiederum Krötzſch, 


Freiübungen 


vor, die alles, was man bisher auf dieſem Gebiete 
geſehen hat, glatt in den Schatten ſtellten. 


Prox Dritter nach Syring 


Zum 3 000-Meter⸗Lauf ſtartete ſelbſtverſtänd 
lich der Deutſche Meiſter Syring aus Witten 
berg als Favorit. Der Wettbewerb wurde zu⸗ 

chi 17 langſam gelaufen. Das Feld wurde 
von Göhrt, Berlin, angeführt, Göhrt gab au 
über den größten Teil des Weges das Tempo an, 

„ We l. immer Dia verfolgt von ware Dieſe beiden 

el wurde Geſamt garein, indem fie in der löſten ſich dann auch von ihren Mitbewerbern los 
6:4, 6:4 abba Der eh IR 5 r e. und kamen geſchloſſen in die letzte Runde. Hier 
4, 64 a en — eiw 1 0 * zog Syring unwiderſtehlich 1070 um noch mit 
über Frenz i Kampfe — Henle pr Henkel einem Vorſprung von etwa 50 Meter vor ſeinem 
ltr che | Gegner Göhrt in 8:45,1 durchs Ziel zu gehen. 

Die Den 3. Platz belegte zur ade Ueberrofhung 

Henkel II 6:1, 6:8 der Beuthener Prox (Reichsbahn), der auf den 
ar letzten 200 Metern dem bekannten Breslauer 

Pawlack einen hervorragenden Kampf lieferte, 
ihm nicht von den Ferſen wich und ihn auf den 
letzten 100 Metern noch glatt niederrang. Prox' 
Leiſtung von 9:4,5 übertraf den bisherigen ober⸗ 


m Serrenboppel waren Nitſche / Nromlowitzf ſchleſiſchen Rekord um 21 Sekunden. 
6:4, 2:6, 5:7 a 1 


Frl. Pajonks ehrenvoller 3. Platz 
Bräuer mußte im entſcheidenden Satz aufgeben 


Lebhafter Beifall lockte au 
aden 1 In die Endrunden ae wurden. 
on den 0 Fil. 


im Einzel über Frau Schmidt 
6:1, 6:2 jcheiterte ſie 
Berlin, 195 mit 7:5, 


n Henkel Wilzelmi in der Vorſchl l Einen dritten Platz belegt Oberſchleſien auch 
Be = im Endlauf über 
400 Meter. 


war war Hamann, Berlin, der in 50,2 Se ⸗ 


Gegner, 
R 9 nerſvon Gu 

Saß ſchienen die Ein eimiſchen au e unden knapp vor Hillmann (BB. Breslau] in 

Saß zu gewinnen. Doch ie Berliner 30,4 Sekunden ſiegte, nicht zu ſchlagen, doch Ur ⸗ 

immer wieder auf. 18 Spiele mußten 3 banfki (Polizeiſportverein Beuthen] hatte einen 

ch Guſtte gewinnen, um mit 18:11 den an Bald deſonders guten Tag, kam dicht hinter 


ch zu bringen. 


ch] reißenden Kampfhandlungen kein 


ülmann als dritter ein. Urbanſkis Zeit von 


51,4 Sekunden übertraf den bisherigen ober⸗ 
chleſiſchen Rekord um vier Zehntel Seku 

en 4. Platz belegte Galletzky (Schleſien Bres- 
lau). Ueber 

110 Meter zn ſiegte Matzke (BB. 

Breslau] in 16,1 Sek. vor Bulſt (ATV. Breslau), 
172 Sek. Den dritten Plaß holte ſich au 
hier ein Oberſchleſter, Biele witz, vom S 
Oberſchleſien Beuthen, während Lechner, 
Kreuzburg, der als zweiter angekommen wäre, 
und Stoſchek, Ratibor, wegen Reißens von 
Hinderniſſen ausſchieden. 


Atemloſe Stille herrſchte, als 
die Stabhochſpringer 


ohe 
konnte er aber dann nicht mehr e 
on er; 

überboten werden 
konnte. Stoſchek, 
Ratibor, mit 3,34 Meter ſtets ſicher, und auch 
Orlowſki (SC. Sberſchleſien Beuthen) zeigte 
mit 3,24 Meter noch eine ſehr gute Leiſtung. Das 


Speerwerfen 


beendete der Berliner Stöck mit der hervor⸗ 
ragenden Leiſtung von 67,65 Meter als Erſter. 
Großartig diesmal auch Stoſchek, Ratibor, 
der mit 63,73 Meter an ſeine beſten Zeiten an⸗ 
knüpfte und den zweiten Platz ſtets ſicher hatte. 
Ihm folgte der Oppelner Steingroß mit 
60,31 Meter. Das 


Diskuswerfen 


wurde ebenfalls von Stöck, und zwar mit 41,36 
Meter gewonnen vor Eberle, Berlin, 41,16 
Meter. Dritter wurde Menzel, Breslau, mit 
37,79 Meter. Das ; 


Kugelſtoßen 


wurde ebenfalls von Stöck mit 14,12 Meter vor 
Laqua (Polizeiſportverein Oppeln! mit 13,18 
Meter und dem enttäuſchenden Eberle, Ber⸗ 
lin (Berliner Sport⸗Club] mit 12,83 Meter ge- 
wonnen. Kolibabe (Schülerſport⸗Club Neiße) 
kam mit 12,51 Meter nur auf den fünften Platz. 
Die 4 mal 400 Meter Staffel wurde eine ſichere 
Beute der Reichsmannſchaft in 3:26,2 Minuten 
vor Schleſien Breslau mit 3:29,83 und VfB. 
Breslau. 


Sachſen — Schlefien 3:1 


Schwache Fußballerleiſtungen 


Nach den Wettbewerben der Leichtathleten 
und Turner kamen die Fußballer zu ihrem Recht. 
Als die beiden Mannſchaften von Schleſien und 
Sachſen in der Mitte des Spielfeldes Aufſtellung 
nahmen und ſich mit dem Deutſchen Gruß auf⸗ 
ſtellten, vermißte man bei den Schleſiern Wratz⸗ 
lawek, Beuthen, der ſich bereits zum Reichskurſus 
auf dem Wege nach Berlin befindet, und bei den 
Gäſten Helmchen und Köhler. Für Wratzlawek 
ſpielte Pech (Sportfreunde Breslau) linksaußen, 
Helmchen war durch Clauß und Köhler durch 
Flick beide Guts⸗Muts Dresden) erſetzt. Um 
es gleich vorweg zu ſagen: Das Spiel war 
eine einzige Enttäuſchung. Keine mit⸗ 
N ß ſyſtemvolles 
e und kein energiſches Einſetzen der 

inzelſpieler. Lag es an den weiten Plaßaus⸗ 
maßen, lag es an dem mangelnden gegenſeitigen 
Verſtändnis der aus den verſchiedenen Vereinen 
uſammengeſetzten Mannſchaften? Jedenfalls 
aben wir lange keinen 1 ſaft⸗ und kraftloſen 
Fußballkampf geſehen. eber die ſchleſiſche Elf 
ſind nur wenig Worte zu verlieren. Mit Aus⸗ 
zeichnung beſtanden Kurpane! im Tor 
und Langer, der rechte Läufer, die Prüfung. 
Gut weiter noch die beiden Verteidiger Koppa 
und Wees e Mittelläufer Drobig und 
mit einigem Abſtand der linke Läufer Kur 
panek II. Im Sturm ſah es finſter aus. Nicht 
einmal ein de 5 Kombination wurde ge⸗ 
macht. Wer den Ball hatte, pulverte ihn in die 
Gegend oder dem Gegner vor die Füße. Pan 
ſchwach ſpielte Lachmann. Was wir befürd- 
teten, iſt voll Aa e Zuviel Führer und 
doch zu wenig Köpfe. Jeder verſuchte auf eigene 

nit zu handeln, meiſtens ohne Ergebnis, 
und dazu noch dieſes unverſtändlich hohe Spiel, 
das dem kopftechniſch weitaus beſſer jpielenden 
Gegner die Abwehr getabeat leicht machte. Aber 
glücklicherweiſe war bei den Sachſen die Hinter⸗ 
mannſchaft ebenfalls der ſchwächſte Teil der 
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Sievert deutſcher Gehermeiſter 


(Eigene Draht meldung.) 
Duisburg, 1. Oktober. 

Mit der 50⸗Kilometer⸗Gehermeiſterſchaft wurde 
am Sonntag der letzte Titelkampf der 
Sportler erledigt. Sportverein Duisburg 
hatte alles gut organiſiert. 67 Geher bewarben ſich 
um den Titel, darunter auch der Titelvertei⸗ 
diger Hähnel, der leider nach 15 Kilometer 
wegen einer Magenverſtimmung und einer Fuß⸗ 
verletzung aufgeben mußte. Sieger wurde der 
alte Kämpe Sievert vom Reichsbahnſport⸗ 
verein Berlin, der ſeine Gegner einfach nach zwei 
Drittel des Weges hinter ſich ließ und ſiegte wie 
er wollte. Reichel, München, nahm noch Ge⸗ 
legenheit, den Berliner Schmidt auf den drit⸗ 
ten Platz zu verweiſen. Im Mannſchaftswett⸗ 
bewerb ſiegte Duisburg 1900 mit 18 Punk- 
ten vor Bajuvaren München, 21 Punkte. 

Die Zeiten waren: 50 Kilometer: 1. Sievert 
(Reichsbahn Berlin) 458,40 Std.: 2. F. Reichel, 
München, 5,06,33; 3. Schmidt, Berlin, 5:08,18, 
4. Fritſchen, Duisburg, 5:13,18; 5. Loges, Duis⸗ 


Intereſſante Fußballergebniſſe 
im Reiche 


[Eigene Drahtmeldung) 


Berlin, 1. Oktober. 
Wegen des Erntedankfeſtes waren in einzel⸗ 
nen Fußballgauen die Verbandsſpiele ausgefallen. 
. aber geſpielt wurde, ging es wieder recht inter⸗ 
ant zu. 


wurden. Darunter find drei öſterreichiſche Re ⸗ 
korde: Rinner über 400 Meter in 48,6 Sek., 
Leitner im 400 -Meter⸗Hürden⸗Laufen in 
55,7 Sek. und Prokſch im Stabhochſprung mit 
3,72 Meter. Für Italien erzielte Mig nani 
im Diskuswerfen mit glatt 45 Meter und die 
Mannſchaft in der italieniſchen Staffel dank des 
prächtigen 800-Meter-Laufes des Weltrekord⸗ 
mannes Beccali in 3,245 neue Beſtleiſtungen. 


dns Ringklampf⸗Turnier 


Luppa, Oppeln, beſiegt Ka wan, Wien 


Die Sonnabendkämpfe des internationalen 
Ringerturniers wieſen nur ſehr ſchwachen Beſuch 
auf. Als erſtes Paar betraten Kienſcherff 
(Berlin) und Schulz (Hamburg) die Matte. 


In Bayern 


gab es z. B. einige Ergebniſſe, die mit den Er⸗ 
wartungen nicht übereinſtimmen. Klar an der 
Spitze ſtehen Schwaben Augsburg, die im⸗ 
mer noch ohne Punktverluſte find, und Mün⸗ 
chen 1860. Alles andere liegt zurück. Die 
Schwaben mußten ſich diesmal allerdings anſtren⸗ 
gen, um den Fußball⸗Club München mit 2:1 
(1:1) Toren zu ſchlagen. Leichter hatte es Mün⸗ 


EN BEN 5 itſ chen 1860. Die Löwen bezwangen den 1. FC.] Der kleine Berliner, der wieder für erheiternde 

> 5 een een en Nürnberg glatt und verdient mit 4:2 (2:1). | Momente ſorgte, lag gegen den bärenſtarken 
8 N Schaffer wird mit der Club-Mannſchaft noch] Norddeutſchen meiſt in der Verteidigung. Wenn 
. Die haben, bevor die alte Spielhöhe wieder] Kienſcherff es zu einem Angriff brachte, war er 
5 Ei Se viel zu nervös, um es gegen den aufmerkſamen 

Mennihait, vom Torhüter Kreß abgeſehen.] erreicht wird. Eine Mannschaft die ganz außer Hamburger zu einer klaren Siegeschance zu 


Form iſt, nämlich die Münchener Bayern, wur⸗ 
de wieder geſchlagen. Die Münchener traten 
ohne Haymann und Haringer gegen die 
Spielvereinigung Fürth an. Die 
Folge war eine klare 1:3 (0:3)-Niederlage, die 
aber bei dem ſchwachen Stürmerſpiel ohnehin 
nicht zu vermeiden geweſen iſt. — Im Gau Baden deß Friki f N 

it der Rreiburger Jußbal-Elub allein noch obne ana, fur che gütigen Gelee an kommen. 
Punktverluſt, denn der Karlsruher Fußballverein] Die kraftvollen Griffe hatten jedoch für den 
mußte ſich von VfB. Mühlbera 1:0 (1:0) 


ſchlangengleichen Finnen ſelten große Gefahr. 
knapp geſchlagen bekennen. Den Sieg des mächtig | Selbſt in ſchwierigen Bodenlagen lag Huhta⸗ 
aufſtrebenden Mühlberger Vereins erlebten 


in ea ſoweit ti 250 der Be 
5 . nichts ausrichten konnte. Es blieb, wie voraus⸗ 
6000 begeiſterte Zuſchauer. Sehr knapp fiel der faden war, bei einem Unentſchieden. Die 
Sieg des VfR. Neckarau über Phönix Karls⸗ 

ruhe mit 3:2 (3:0) aus. Beinahe hätte es für 


etzte Begegnung war der Entſcheidungskampf 
er 
Karlsruhe noch zu einem Unentſchieden gereicht. 


zwiſchen dem D 
In Weſtdeutſchland 


Franz Kawan (Wien). 
gine es diesmal N lebhaft zu. Im Gau 

Mittelrhein wurde Eintracht Trier zum 
erſten Male geſchlagen. Dem Bonner Fußball ⸗ 
verein war ein klarer 3:0⸗Sieg über über den 
bisherigen Spitzenreiter beſchieden. Auch Weſt⸗ 
mark Trier mußte ſich geſchlagen bekennen. Die 
Elf unterlag dem VfR. Köln mit 1:3. Sehr 
deutlich fiel die Niederlage des Kölner Sport⸗ 
clubs 1899 mit 2:7 ꝗKöln⸗Sülz aus. 


bringen. In der 12. Minute war dann die ehren⸗ 
volle Niederlage des Berliners durch Schleuder⸗ 
griff bejiegte, Als nächſtes Paar kamen Huhta⸗ 
nen (Finnland) und Grikis (Sibirien). 
Technik gepaart mit Kraft und Elaſtizität ſtan⸗ 
den gegen einen Koloß und rohe Kraft. Der 
Weltmeiſter zeigte wieder wundervolle Paraden 
und ließ Grikis große Ermüdungsarbeit leiſten. 


Seine Vordermänner Schrepper und Kreiſch 
aber ſpielten überaus ſicher und energiſch. Von 
dem Sturm der Sachſen — die Läuferreihe er- 
füllte ihre Aufgabe — hatte man eigentlich viel 
mehr erwartet. Weder Richard Hofmann 
noch Sackenheim ließen die große Form ihrer 
Glanzzeit erkennen. Nur hin und wieder gab es 
eindrucksvolle Kombinationszüge und ſichere 
7 Schüſſe. Ließ man ſich das alles in der erſten 
N52 Hälfte noch gefallen und hoffte auf beſſere Zeiten, 
fo merkte man nach der Pauſe die betonte Un- 
intereſſiertheit der ſchleſiſchen Mannſchaft. Will 
man noch das Ergebnis, den 3:1-Sieg der Sachſen 
erläutern, dann kann man nur feſtſtellen: Gerecht. 
Schade um dieſen Kampf, der unſer Anſehen bei 
anderen Leiſtungen und anderem Ausgang weſent⸗ 
lich hätte erhöhen können. Auch Reichsſportführer 
bon Tſchammer und Oſten wird eingeſehen haben, 
daß man uns unbedingt helfen muß. Aus eigener 
Kraft geht es nicht. ö 


Die Hand ballvorkäümpfe 


Die Handballkämpfe am Nachmittag des 
Sonnabends brachten bei herrlichem Son⸗ 
nenſchein vor etwa 4000 Zuſchauern im Beiſein 
8 eichsſportführers pon Tſchammer und 


Schluß mit dem Angebertum 


Im Gau Niederrhein ſetzte ſich ortun a 
5 f 4 TT Enort. CB traite| Dart elborfem Wehe Didi 8 dur). 
= 3 eg: war es die . 9 W Dane D 
5 a 8 nia, die Zug von Fortuna ve i zu- . N 88 b ers 
0 Frauen SC. Charlottenburg — A.- Meiſter palten berfuchte. Weit ch de Nene e Daß die Strafgerichte ebenfalls mit aller 
Ness. Bresl Schärke dem fri „ 
K Breslau Jeſchlagen. Schärfe dem frivolen Angebertum zu Leibe 
gegenüber. Die Charlottenburgerinnen zeigten rücken bewies wieder eine vor dem biefigen 


iR ih diesmal ihrem Gegner überlegen und ſiegten 
5 knapp mit 4:3 (8: 1]. Die Gäfte seigten beſſeres 
5 Zuſammenſpiel und einen beſſeren Spielaufbau. 
Me Dann traten ſich der 


* Hitlerpokalſieger Magdeburg — Schle⸗ 
iR ſiſche Auswahlmannſchaft 


gegenüber. Die Magdeburger zei hervor⸗ 

ragenden Handball, und es wäre echt einen 

der Spieler rg Sie ſpielten uneigen⸗ 

nützig, beſonders auch im Sturm, und waren 

außerordentlich ſchußfreudig. Die ſchleſiſche 
rm. 


Eintracht e 04 


Ein intereſſantes Freundſchaftsſpiel gab es bei H 
den weſtfäliſchen Kampfſpielen. S fte 04 wurde 
von Eintracht Frankfurt überraſchend mit 2:1 
0:1) geſchlagen. Obwohl Eintracht mit vier 

rſatzleuten antrat, ſpielte die Elf ſo gefällig, daß 
Schalke bei der Pauſe nicht einmal verdient ein 
Tor durch Rothardt anbrachte. Nach dem 
Wechſel ſetzte ſich Eintracht einwandfrei durch. 


Der HSV. in Form 


wegen übler Nachrede und Verleumdung 
eines Kommunalbeamten 


2 Die Angeklagte, die be⸗ 
reits in der Vorwoche wegen einer ar ſchänd⸗ 


worden ſei. 


5 5 Mannſchaft wurde nicht recht wa Einen neuen hohen Sieg erzielte der Ham⸗ F en 
> burger Sportverein im Meiſterſchaftsſpiel gegen Urſache dazu gab ihr die ſelbſtgebildete Meinung, 
25 die Lübecker Polizei. Mit 8:1 (4:1) wurden die daß der Nachlaß für drei Waiſenkinder ihres 
5 Schwedens Leichtathleten beſiegen e ey u Aren jebt|verftorbenen Schwagers, über die das Jugend. 
8 8 uche zu ſpüren be⸗ 

75 Ungarn kommen wird. Durch den unglücklichen Start des worden e Saundichal ausübt verſchlendert 


HSV. führt jetzt noch Eimsbüttel, dem es 
diesmal gelang, Union Altona mit 3:2 (0:0) 
knapp zu ſchlagen. Den zweiten Platz nimmt P 
Viktoria Wilhelmsburg ein, dem die 
Hamburger Polizei 1:4 (0:2) unterlag. 


Mit 76:63 Punkten 


Budapeſt, 1. Oktober. 
Die ſchwediſchen Leichtathleten feierten nach 
ihrem großen Erfolg über Norwegen einen neuen 


5 Sieg in Budapeſt. Sie ſchlugen Ungarns Län- 2 „dab in dem B 1 

x ; Inte des Jugendamtsleiters 

5 dermannſchaft vor 18 000 Zuſchauern mit 76:63 Sefterreich — Unten 2:2 die Idee des Kommunismus steckt 
5 Punkten. Das Wetter war ausgezeichnet und N 

* (Eigene Draht meldung.) fo daß er als Kommuniſt nicht geeignet ſei, eine 


die Laufbahnen und Sprunganlagen in beſter 
Verfaſſung, ſo daß es glänzende Ergebniſſe gab 
und eine Reihe Rekorde auf beiden Seiten 
aufgeſtellt wurde. Beſonders die Leiſtungen in 
den techniſchen Uebungen ſind hervorzuheben. So 
kamen im Hochſprung drei Bewerber über 1.94 
Meter und mußten erſt im Stechen den Sie⸗ 
ger ermitteln. Im Kugelſtoßen ſiegte Norrby 
mit der ſchwediſchen Rekordleiſtung von 15,96 Me⸗ 
N ter vor Darany (Ungarn), der mit 15,83 Meter 
SR ebenfalls Rekord ſtieß. Rahmquiſt wurde mit 
I, 15,79 Meter nur Dritter. Das Diskuswerfen 
gewann der Ungar Remecs mit 48,40 Meter ganz 
überlegen. Der ſchwediſche Rekordmann H. An⸗ 
derſſon konnte mit 45,18 Meter nur Dritter wer⸗ 
den. 


| 28. 92 führt im Berliner Handball 
2 Polizei zum erstenmal geſchlagen 

5 Berlin, 1. Oktober. 
4 
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Wien, 1. Oktober. 

Die Begegnung brachte jeder Mannſchaft einen 
Teilerfolg. Der großen Schnelligkeit der Un⸗ 
gern ſetzten die Wiener Berufsfußballer das 
beſſere methodiſche und ideenreiche Spiel ent- 
gegen. Unter der ausgezeichneten Leitung des 
italieniſchen Schiedsrichters Matten ent⸗ 
wickelte ſich ein feſſelnder Kampf, in dem die 
Oeſterreicher in den erſten 45 Minuten den Ton 
angaben. Zwei Tore durch den Halblinken 
Schall von Admira und den Halbrechten 
Müller von WUC. waren bis zum Pauſen⸗ 
pfiff die verdiente zahlenmäßige Ausbeute. Nach 
dem Wechſel änderte ſich das Bild. Die Un⸗ 
garn bewieſen jetzt die größere Ausdauer und 
rückten durch den Halbrechten Aller und den 
Mittelſtürmer Pol gar auf. 


Italien — eſterreich 73: 58 
(Eigene Drahtmeldung.) 
n Wien, 1: Oktober. 
Vor dem 


ſo verantwortliche Stellung einzunehmen. 


Der angeſchuldete Beamte, der nie der 
KPD. nahe ſtand, bekundete als Zeuge, daß 
durch das Auftreten des Jugendamtes als Vor⸗ 
mund den drei Mündeln erhebliche Werte 
erhalten worden find, und daß es recht gut 
jei, daß das Amt die Vormundſchaft ausübt, weil 
in Mikultſchütz immer wieder Fälle. eintreten, 
daß Vormünder ihre Schutzbefohlenen 
ſchädigen. 

Infolge der klaren Beweisaufnahme kam das 
Gericht zunächſt einmal zu dem Schluß, daß, in⸗ 
ſoweit wiſſentlich falſche Anſchuldigung zur An⸗ 


der infamen Schlußfolgerung, daß der Beamte 
von kommuniſtiſche \ 
Angeklagte aber zu weit. Das Gericht ging dar⸗ 
um über den Strafantrag des 

treters, Gerichtsaſſeſſors Rubitſch, infofern 
hinaus, als es ſtatt der 
Geldſtrafe auf einen Monat 


Von entſcheidender Bedeutung um die Füh⸗ 
rung im Berliner Handball war am Sonntag erwarteten Siege der 
das Treffen von Polizeiſportverein und Berliner f 


Sportverein 92. Die zahlreichen Zuſchauer er- Punkten zahlenmäßig knapper als ehen — 
Ile, cine große, Senn, de ee 0 18 2 5 — 5 1 in 15 a eo b f ch ſt tz 
0 ungeſchlagen war, eine Nieder ein- niſche ungen nicht fo kraß verſagt, jo wär 3 5 3 
j Heiden en Der Berliner Sportverein legte der Unterſchied noch end Bin Die * Auszeichnung. Dem Landjägermeiſter i. R. 


5 in 1 8 — ne 9 
renkreuz 1. Klaſſe vom deut⸗ 
id Kavallerie verliehen. 27 


0 recht überlegen mit 11:5 (6:2) und hält 
we mit dem Askaniſchen Turnverein ohne 


einzelnen 15 805 find als ſehr gut zu bezeich⸗ 
10 ärſe t ehr g 
Punktverluſt die Spitze. fünf 


„und die 
Tatzoche, daß nene 


ſchleſier Tuppa (Oppeln) undd 
Dieſe Begegnuna hatte Kap 


ter Zielonka, 


a 

Schulrat Albrech 
Schulperbandsvorſteher Kir 
vorſteher Minkus dankten f 
feine Arbeit an der S uljugend. Nach Chorgeſän⸗ 


= ee — ige Schüler dem 


Neue Wurfrekorde 
in Allenſtein 


Hirſchfeld mit Douda auf 16,05 Meter 
(Eigene Drahtmeldung.) 


Allenſtein. 1. Oktober. 

Bei einem Sportfeſt in Allenſtein ſtieß der 
Reichswehrfeldwebel Emil Hirſchfeld die Kugel 
16,05 Meter, das iſt ſoviel wie die Weltrekord⸗ 
leiſtung des tſchechiſchen Wurfathleten Douda. 
Der Königsberger Blas k, Deutſcher Meiſter im 
Steinſtoßen, ſchaffte mit 11.55 Meter eine 
neue deutſche Höchſtleiſtung. Der bisherige Re⸗ 
ford gehörte dem Kölner Debus mit 11,27 Mtr. 
Außer Wettbewerb kam Blask ſogar auf 11,74 Mtr. 


ihre Schönheiten und wurde ſehr ruhig durch⸗ 
geführt. Der techniſch prachtvolle Wiener ſtieß 
aber auf einen ſehr aufmerkſamen Gegner, der 
ſo gut wie in vergangenen Tagen kämpfte. 
Luppa zeigte ſich ſehr beweglich und überaus 
angriffsluſtig. Im Partexre ſetzte er dem Wiener 
koloſſal zu. In der 29. Minute, nach einer Ge⸗ 
ſamtzeit von 50 Minuten, kam dann urplötzlich 
die Entſcheidung. Luppa erwiſchte einen Unter⸗ 
gr mit Mühle. Ehe ſich der völlig verdutzte 

iener orientierte, lag er bereits für die Zeit 
auf beiden Schultern. Der Beifall für Luppa 
war infolge dieſes unerwarteten Ausganges ein 
beſonders herzlicher. 

Das internationale Ringkampfturnier iſt mit 
dem Beginn der Schlußkämpfe auf ſeinem Höhe⸗ 
punkt angelangt. Da nunmehr mit einer länge⸗ 
ren Dauer der einzelnen Begegnungen zu rechnen 
it, fällt das Varietésprogramm aus, 
und der Beginn der Kämpfe iſt auf 
20,30 Uhr angeſetzt worden. Heute intereſſiert 
vor allen Dingen das Entſcheidungs⸗ 
treffen zwiſchen den beiden großen Technikern 
Steinke (Stettin) und Kawan (Wien), das 
an Spannung wohl kaum etwas zu wünſchen 
übrig laſſen dürfte. An dieſem Abend betreten 
noch die Matte Marunke (Sadien) gegen 
Huhtanen (Finnland), Luppa (Sberſchle⸗ 
en) gegen Grikis (Sibirien), Schulz (Ham⸗ 
burg) gegen Grunewald (GWeſtfalenl. Vor 
en Kämpfen, wie allabendlich, Konzert der SA.⸗ 
elle Cyganek. - 


Gefängnisftrafe für Verdächtigung 
eines Beamten 


Eröffnung der Führerſchule des DHB. Im 
Haus der deutſchen m fand im Sen 12 
NSBD.-Kreisleiter Fuchs die Eröffnung der 
Führerſchule des DHV. durch den Leiter Pg. 
Barbier ſtatt. Nach einem ehrenden Nachruf 
für den ſo früh aus dem Leben n Orga⸗ 

Irbeitsfront, Ra. 


„[mifationsleiter der deutſchen 


Muchow, folgte der erſte Vortrag durch den 
Schulungsleiter über: „ rbeitsfront und 
Stände aufbau“, 


Co ſol 


Flieger⸗Ortsgruppe Coſel—Kandrzin. Die 
bisherigen Mitglieder des Luftfahrtvereins und 
neue Intereſſenten am Luftſport verſammelten 
ih in Mühlers Weinſtuben zu einer Tagung. 
Der Führer Joſef Goldmann begrüßte unter 
den Erſchienenen beſonders Landrat Biſchoff 
und Bürgermeiſter Hartlieb. Er wies darauf 
hin, daß der Luftfahrtverein Coſel bereits bei der 
Weihe ſeines erſten Segelflugzeuges im Jahre 
1928 dieſes mit der ſchwarzweißroten Flagge ge ⸗ 
ſchmückt habe. Es wurde beſchloſſen, eine 
Fliegerortsgruppee Coſel—Kandrzin zu 
gründen, in die die bisherigen Mitglieder des 
Luftfahrtvereins übergeführt werden. 


Krouz burg 

* Die Dienſtſtunden des Arbeitsamtes Kreuz ⸗ 
burg ſowie der Nebenſtellen Roſenbe rg und 
Guttentag werden vom 2. Oktober 1933 ab 
wie folgt feſtgeſetzt? Montag bis Freitag von 
730—13 und von 15—18 Uhr, Sonnabend nur 
bon 7,9013 Uhr. Sprechſtunden für 
Arbeitsloſe nur vorm. von 8—12 Uhr. Für 
die Arbeitgeber ſtehen die Vermitllungsſtellen 
zur Entgegennahme von Aufträgen an fämtlichen 
Nachmittagen lauch Sonnabends] zur Verfügung. 

* Bon der Hitlerjugend. Der Unterbann 
Kreuzburg iſt unter Leitung des Unterbannführers 
Fiedler in 11 Gefolgſchaften eingeteilt 
worden, für die nunmehr die folgenden Gefolg⸗ 
ſchaftsführer ernannt worden find: Hubert War- 
zech aa, Alfred Deus, Robert Nowak, Richard 
Jakob, Lechel, Joſef Bauerſachs, Erich 
Herrmann, Dudek, Emil Lipinſki, Wal⸗ 
Teraſa, Joſef Weidlich, 
Ernſt Gatzmann; der 11. und 12. Gefolgſchafts⸗ 
führer werden noch ernannt. Da noch viele Jun⸗ 
gen der Hitler-Jugend fernſtehen, wird ab 1. Ok⸗ 
tober ein großer Werbefeldzug eröffnet 
werden. 

„Abſchied für Lehrer Schroekh. In der 
Schule von Laſſowißz fand eine Köschiedsſeter 
ür den nach 35jähriger Amtszeit ſcheidenden 
Hauptlehrer Schroekh ſtatt. An dieſer nahmen 

er zahlreichen Gemeindemitgliedern au 
t und je 


em Scheidenden für 


cheiden⸗ 


Ueber 2000 Arbeitsftellen durch die 
—- BU. Brigade vermittelt 


Oppeln, 1. Oktober. 

„Die Sa.-Brigade Oberſchleſien hat eine Ar- 
beitsbeſchaffungsſtelle eingerichtet, die die arbeits- 
loſen SA., SS.- und Stahlhelmkameraden betreut 
und ihnen Arbeit beſchafft. Ein großes Arbeits- 
gebiet hat die Beſchaffungsſtelle jeden Tag zu be» 
wältigen. Vielen kann geholfen werden, aber ein 
großer Teil SA.“, SS. und Stahlhelmkameraden 
muß ſich noch gedulden. ö 

In der Zeit vom 1. bis 15. September konnten 
durch die Arbeitsbeſchaffungsſtelle der SA..Bri. 
gade Oberſchleſien 1083 SA., SS., und Stahl. 
helmkameraden Arbeit bekommen. In der 
zweiten Hälfte Auguſt wurden 1061 Stellen ver⸗ 
mittelt. Aber noch warten 5 486 in der Kartho⸗ 
thek erfaßte SA., SS.⸗Männer ſowie Stahlhelm⸗ 
leute auf Arbeitsvermittlung. - 

Deutſche Volksgenoſſen, es ergeht an Euch der 
Ruf: Helft der Arbeitsbeſchaffungsſtelle der 
SA. ⸗Brigade Oberſchleſien. Gebt ihr neue 
Aufträge, auf daß fie SA., SS., und Stahl- 
helmkameraden wieder in die Reihen der Arbeit 
überführen kann, ſo wie es ihnen als Kämpfer 


Hindenburg ⸗Kommers 
in Gleiwitz 


Gleiwitz, 1. Oktober. 

Die Ferienpereinigung Gleiwitzer Studierender 
und der Waffenrin⸗ des Induſtriebezirks fanden 
ih am Sonnabend zu einem Hindenburg⸗ 
Kommers im Saale des Evangeliſchen Ver⸗ 
einshauſes zuſammen. Das bunte Bild der jtuden- 
tiſchen Verbände erhielt ſeine befondere Betonung 
durch die große Zahl der SA.⸗ und NSDAP. 
Angehörigen, die in Uniform erſchienen waren. 
Diplomingenieur Ernſt Händler begrüßte na; 
mens der Ferienvereinigung insbeſondere Geheim- 
rat Profeſſor Dr Helfritz, Breslau, und dankte 
ihm dafür, daß er trotz ſeiner Rektoratsgeſchäfte 
nach Oberſchleſien gekommen iſt, um die Feſtrede 
zu übernehmen. Ferner begrüßte Diplominge⸗ 
nieur Händler Oberbürgermeiſter Meyer, 
Bürgermeiſter Dr Colditz, die Vertreter der 
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden. 1. Staats⸗ 
anwalt Rittau, Mittelſchullehrer Melchior 
als Vertreter des Kulturverbandes. 1. Bergrat 
Gründler als Vertreter des Oberbergamtes, 
die SA. und SS. den Vorſitzenden des Waffen⸗ 
rinas im Induſtriegebiet, Dr Reinhart, die 
Angehörigen des Waffenrings und die Damen. 
Der Redner würdigte darauf die unſterblichen 
des Dritten Reiches gebührt. Verdienſte des Reichspräſidenten von Hinden⸗ 
. Ir Nr Kommers gelte. Geheimrat 
rofeſſor Dr Helfritz entwarf in ſeiner Feſt⸗ 

Bezirksverſammlung rede, die von hoher hiſtoriſcher Warte den tiefiten 


des Apothekerſtandes Kern des nationalſozialiſtiſchen Staates traf, ein 
überaus eindrucksvolles Bild von den großen tra⸗ 
genden Ideen des Nationalſozialismus, wobei er 

auch den italieniſchen Faſchismus eingehend be⸗ 
leuchtete. Er wies darauf hin, daß man vor weni⸗ 

gen Jahren die Deutſchen noch lehren mußte, 
deulſch zu fein, und betonte, daß es galt, 

eine Idee zu beſiegen. um den neuen Staat auf⸗ 
zubauen. Es ſei nicht ſo ſehr die verſtandesmäßige 
Ueberlegung jondern der auf das Gefühl 
wirkende Mythos geweſen, der dieſe Wandlung 
zuſtande gebracht babe. Der Individualismus, 

der den Staat nur als eine Rechtsform betrachtet 

habe und bemüht geweſen fei, das Recht des 
Staates nicht zu ſehr auszugeſtalten, ſei einer 
neuen Idee gewichen, die der Organ is mus⸗ 
theorie wieder Raum gebe und den Staat als 
einen lebendigen Organismus auffaßt, in dem der 
einzelne aufgeht. Zweck und Ziel jei die Ge⸗ 
meinſchaft: jedes Individuum habe ſich die⸗ 

fer Gemeinſchaft unterzuordnen. Dies ſei aber 
nicht in dem Sinne zu verſtehen, daß das Eigen⸗ 
leben des einzelnen extötet werde, im Gegenteil 
brauche der Staat ſtarke Menſchen und 
ſtarke Charaktere. Für die wunderbar 78 
ſchöne Entwicklung ſei beſonders die Studen ⸗ * 
tenſchaft den Führern außerordentlich dankbar. N 
Unter ihnen rage Reichspräſident von Hinden⸗ 
burg hervor, in dem die Ehrfurcht vor dem na« 
tionalen Gedanken ſtets verkörpert geweſen ſei. 
Geheimrat Profeſſor Dr. Helfritz ſchloß mit 
einem Sieg Heil auf den Reichspräſidenten, 
worauf das Deutſchlandlied ſtieg. Diplominge⸗ 
nieur Händler gedachte des Reichskanzlers 
Adolf Hitler und brachte ein Sieg Heil aus, 


Ganz Oberſchleſien feierte das 
Erntedankfeſt 


(Eigene Berichte) 


In Gleiwitz 


Die Straßen der Stadt zeigten am Sonntag 
anläßlich des Erntedankfeſtes reichen Flaggen⸗ 
ſchmuck und in den Schaufenſtern ſah man über⸗ 
all Erntekränze oder Feldblumen mit Aehren. 
Die Blumengeſchäfte hatten ihre Fenſter voll⸗ 
ſtändig im Sinne des Erntefeſtes ausgeſtattet. 
Auf dem Adolf-Hitler⸗Platz fand in der Mit- 
tagsſtunde ein Konzert der Feuerwehrkapelle 
ſtatt, während deſſen eine Gruppe von Schön⸗ 
wälder Bauern und Bauerntöchter einen Ernte⸗ 
tanz ausführten. Hierauf tanzte auch eine 
Gruppe aus der Ortsbauernſchaft einen Reigen. 

Der Geſchäftsführer der Kreisbauernſchaft 
Gleiwitz⸗Beuthen⸗Hindenburg, Badelt, wies in 
einer Anſprache auf die Bedeutung des Feſtes 
bin und hob hervor, daß der Bauer der Träger 
der Staatsidee ſei. Das vergangene Regie- 
rungsſyſtem habe das Bauerntum zerſchlagen, 
Adolf Hitler ſei es vorbehalten geweſen, es 
wieder aufzurichten. Der Bauer könne wieder 
boffnungspoll in die Zukunft blicken. An die⸗ 
ſem Tage des Erntefeſtes ſolle der Städter hin⸗ 
ausgehen auf das Land und die Verbundenheit 
mit der Scholle ſuchen. In 140 Ortſchaften des 
Bezirks werde das Erntedankfeſt gefeiert. Mit 
dem Worte „Stadt und Land Hand in Hand“ 
grüße das Bauerntum die Stadt und gelobe 
äußerſte Pflichterfüllung für das Rettungswerk 
Adolf Hitlers. 

Der Führer der Ortsbauernſchaft Gleiwitz, 
Gutspächter Hellwig, überreichte Oberbürger⸗ 
meiſter Meyer und Landtagsabgeordneten 
Preiß Erntekränze vom Stadtgut Gardel. Un⸗ 
tergauleiter Preiß, MdL, der Führer der 
oberſchleſiſchen Arbeitsfront, führte aus, die 
Zeit ſei vorbei, da man über dem inneren Streit 
vergaß, daß das deutſche Volk einig ſein muß. 
Es gehe nicht an, daß der Städter ſich vom 
Bauern abſondere. Reichskanzler Adolf Hitler 
biete die Gewähr dafür, daß das geſamte deut⸗ 
ſche Volk Hand in Hand daſtehen und eine feſte 
Verbundenheit aller geſchaffen werde. 

Am Nachmittag fanden in allen Ortsteilen 
Erntefeiern ſtatt. Die Ortsbauernſchaft 
Gleiwitz veranſtaltete ihr Erntefeſt im Schützen⸗ 
haus. Muſik und Kinderchöre leiteten das Feſt 
ein. Dann hielt Oberbürgermeiſter Meyer 
eine Anſprache, in der er die Notwendigkeit be⸗ 


In Oppeln 


Das Erntedankfeſt in Oppeln wurde mit einem 
Wecken und Poſaunenchören vom Rathausturm 
ſowie Erntedankgottesdienſten eingeleitet. Um 
11 Uhr ſetzte ſich ein großer Feſtumzug, an 
dem ſich beſonders auch die Bauernſchaften des 
Landkreiſes Oppeln beteiligten, in Bewegung. 
Erntefeſtwagen, mit Früchten und Erntekronen 
geſchmückt, ländliche Reiter in alter Tracht, zahl⸗ 
reiche Wagen, die die Landbevölkerung in Aus⸗ 
übung ihrer Tätigkeit zeigten, bildeten den Zug, 
der in ſeinen Reihen 3 Stürme der SA., den 
Arbeitsdienſt, die Hitlerjugend, Kreiskrieger⸗ 
vereine, die NS BO. die Feuerwehren uſw. ſah. 
Vor dem Rathaus wurde dem ſtellvertretenden 
Stadtoberhaupt eine Erntekrone übergeben. Auch 
im Regierungsgebäude, Landratsamt und der 
Landwirtſchaftskammer wurden Erntekronen ab- 
geliefert. Der Feſtzug bewegte ſich nach dem Sta⸗ 
dion zur Kundgebung. Nach Chören des Oppel⸗ 
ner Schubert⸗Vereins eröffnete Kreispropaganda⸗ 
leiter Schramm die Kundgebung mit einem 
Gedächtnis für die Toten. Alsdann brachte der 
ſtellvertretende Kammerpräſident Rimpler die 
Grüße der Landbevölkerung an die Stadt zum 
Ausdruck. Die Feſtrede hielt Landeshauptmann 
Adama zyk. Durch die Reichswehr wurde die 
Botſchaft der Wehrmacht an den deutſchen Bauern 
übermittelt, und ebenſo wurden Huldigungstele⸗ 
gramme an den Reichskanzler und an Reichs⸗ 
ernährungsminiſter Darré abgeſandt. 


In Natibor 


Die Straßen der Stadt glichen am Sonntag nen Kollegen folgte die Ape durch den 


Kandrzin, 1. Oktober. 


ginn Kagel nme = ar wre b eh n 

r Ein: enbelle mit Spielmannszug leitete den deſſen beſonderer Gruß dem Bürgermeiſter des 
51 Er m dem En gab 8 fit. Tagungsortes galt. Gauwirtſchaftsleiter Dr. 
5 icht — —.— 1 5 — u Tuffahr Wegner ſtreifte das bisher von der jungen 
der Feſtwagen den Anfang. Der großartige Standesgemeinſchaft Deutſcher Apotheker in der 
Zug ſetzte ſich um 14% Uhr vom Preußenſportplaß 
aus in Bewegung. Ein Reiterſturm bildete die 
Spitze, es folgten die SA.⸗Kapelle mit dem Spiel ⸗ 
mannszug, der Sturm 12/62, die SS. das NERR., 
die HJ. 1/62, die Marinejugend, der Arbeitsdienſt 
und die Kriegsverletzten. Dann kamen die herrlich 
geſchmückten Erntewagen und die Jeſtwagen der 
anderen Berufsſtände, denen die Schützen, die 
NEBD., die Militärvereine, die Schutzvolſzei, die 
Juſtizbeamten folgten. Ueber 70 Fe ſt w agen 
fuhren im Zuge. Gegen 15% Uhr begann die 
Kundgebung am Ringe, wo die Spitzen der Be⸗ 
hörden, der Parteiorganiſation uſw. harrten. Eine 


den ſei, daß weiterhin durch den ſog. . 
atz mehr 


n 
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N 1 r Pa 8 e g dem das Horſt.Weſſel⸗Lied folgte. Studentische 4 
tonte, einen geſunden Bauernſtand als Funda⸗] Motorſtaffel der Reichswehr mit Oberleutnant und Drogiſten und ermahnte alle Kollegen zu 2 1 ir X. 
ment der — * Nation zu erhalten. Der deut- Boehm überbrachte en Kreisbguernfügrer Ober- eueſter Pflichterfüllung. Kollege Fk gs ſprach belles C ö 5 
che 3 8 927 ſein. Die] Amtmann Haarhoff. eine Begrüßungsadreſſe, über den Organi ationsaufbau und die Aufgaben . 
Ihe Staat müſſe ein Bauernſtaat fein. Dieſer Te = ; Michelin: 5 
| ; 5 unzeichnete in ſeiner Nede den en- der Führer und Vertrauensleute. Alsdann hatte 2 
neue Geſetzgebung ſteuere bewußt darauf hin, in ſtand als das Fundament des Staates und über⸗ der tanbesjugendleiter des Bezirkes Oberſchle⸗ 
dem fie dafür ſorge, daß der Bauernbeſitz lebens- reichte Oberbürgermeilter Burda einen Ernte⸗ſſien, Kollege Mappes, das Wort Da zwei & 
fähig bleibe und nicht in kleinſte Teile zer- franz. An Reichskanzler Adolf Hitler, Reichs⸗ Tage vorher acht Praktikanten ihr Vorexamen be⸗ Großer Brand in Irzeſche 2 
ſchlagen werde. Beſonders im Oſten ſei 5 not⸗ Acer e en — ee zn 2 ſtanden hatten, konnte er dieſen jungen Koll egen Pleß, 1. Oftober 3 
1 55 gaffen, dle ſich — in ee Beitätelegnamme gefandt. Kreisleiter Hawellefſſeine Glückwünsche ausſprechen. In einer Scheune, in der Nähe des Kinder ⸗ . 


begrüßte die deutſchen Bauern namens des Kreiſes 
Ratibor. Oberbürgermeiſter Burda dankte der 
Vorſehung. die uns den Segen ſpende. Der Bauern- 
ſtand ſei immer der wichtigſte Stand im deutſchen 
Volke geweſen. Sein Wille als Stadtoberhaupt 
ſei es, für Abhilfe der Arbeitsloſiakeit zu ſorgen. 
Es dürfe keinen Menſchen in dieſem Winter geben, 
der hungere. Ex werde ſich ſelbſt an die Spitze 
des Hilfswerks in Ratibor ſtellen. 


Hindenburg⸗Feier 
des Kreiskriegerverbandes 


heims Orzeſche, brach ein Feuer aus, das 
einen gefährlichen Ausgang hätte nehmen können. 
Zwiſchen der Scheune und dem Kinderheim befand 
ſich ein großes Strohlager, das mehr als 100 
Zentner Stroh barg. Durch die ſofort erſchienenen 
drei Feuerwehren konnte jedoch das große Unglück 
In ihn gehören alle ſelbſtändin 3 Handels- vermieden werden. Mit außerordentlichen An⸗ 
pertretex, die im Sinne des § 84 des Handelsgeſetz. ſtrengungen gelang es auch den drei Feuerwehren, 
ches Handlungsagenten ſind Weiter gehören zuf das Kinderheim vor den Flammen zu ſchützen und 
ihm als der Spitzenorganiſation des geſamten nach i Stunden den Brand zu kö ſch Di 
miktlungsgewerbe, im Reichsſtand des Deut. Sn Hei Stunden den Brand zu löſchen, Die 
Scheune iſt vollſtändig niedergebrannt. Die Stadt 


; dels alle Makler, Kommiſſionäxe und] Scheune 
n Br mkider Dee, — um] Königshütte hat durch dieſen Brand einen Schaden 
von 10 000 Zloty erlitten. 


ſelbſtändige Gewerbetreibende handelt. 
—  nn  ————— 


Die Privatklinik Dr. Hofstein, 


sich nicht von den enormen Vorteilen unserer 
Prinzeß -Auflegematratzen D.R.P. 
Oppeln, Hippelstr. 6 
ist am 1. 10. 1933 in arische Hände übergegangen, Die 


überzeugt haben. Alleinhersteller 
Patienten der unterzeichneten Aerzte, Privatpatienten 1., 2. und 


genen Jahrhunderten ſtets bewährt hätten. Ein 
hervorragendes Beiſpiel dafür ſei der Ort Schön⸗ 
wald im Kreiſe Gleiwitz. 

Der weitere Verlauf des Feſtes brachte Volks ⸗ 
tänze, Muſik und Unterhaltung aller Art. Auch 
in den umliegenden Ortſchaften nahmen die 
Erntedankfeſte überall einen ſchönen Verlauf. 


In Hindenburg 


Choralklänge von den Türmen St. Andreas 
und der Friedenskirche weckten die Bevölkerung 
zu feſtlich frohen Stunden. In den Gottesdienſten 
wurde des allgütigen Spenders aller Gaben auf 
Feld und Flur gedacht, worauf Schnitterinnen vor 
das Polizeiamtsgebäude und das Stadthaus zogen, 
wo die Erntekronen angebracht wurden. Vor dem 
Polizeiamtsgebäude waren die Beamten und An⸗ 
geſtellten angetreten, vor denen Polizeirat Slo · 5 
wig die Schnitter und Schnitterinnen begrüßte, 
worauf Bezirksbauernführer Roesner mit 
Worten des Dankes die Erntekrone überreichen 
ließ. Vor dem Stadthaus wurde in gleicher Form en 
Oberbürgermeiſter e ch die Erntekrone 
überreicht. Auf der Volkswieſe am Stadion wurde 
zum Feſtumzug geſammelt. Inzwiſchen ſtau⸗ 
ten ſich im Stadtzentrum in beängſtigender Weiſe g 
die Menſchenmaſſen, aber die Schupo hatte ihr 
freundliches Geſicht aufgeſetzt und ließ die Menſch 
lein einmal gewähren. In einem farbenfreudigen 


Spitzenorganiſation der Handelsvertreter 

Der Reichsſtand des Deutſchen Handels erklärt 
zu der Frage der Eingliederung der Handelsver⸗ 
treter, daß allein der Zentralverband Deutſcher 
Handelsvertretervereine von ihm anerkannt iſt. 
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Koppel & Taterka, Abt. Metallbetten 
3 Klasse, sowie Patienten aller Krankenkassen, Privatversiche- 


Beuthen 08. Hindenburg OS. 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 10 
rungen und Wohlfahrtsämter werden wie bisher zu denselben 
Sätzen wie im St, Adalbert-Hospital aufgenommen, 


Dr. med. Hantke, Facharzt für Augenleiden, 
Dr. med. Larisch, Facharzt f. Gynäkologie u, Geburtahilfe, 
Frau Dr. med. Schulz-Lariseh, Fachärztin für Gynäko- 


Beuthen, Schützenhaus 
0 


Heute, Montag, 8¼ Uhr, ringen: 
Marunke — Huhtanen 
Luppa — Grikis 
Schulz — Grunewald 


Bilde zog der Umzug vorüber. Hinter einer Reihe | alten Garniſonſtadt Ratibor. Der MGV. „Lie- logie und Geburtshilfe, Dee 
von Feſtwa en, die ein Wendepflug anführte, ſchrit⸗ derhalle“ brachte 2 5 Chormeiſter Woehlſſ pr. med. Kucora, Facharzt für Chirurgie, res Stei pi: 
ehe; Ihe Abteilungen cent ee e ee er 01. pr. meg. F awan — Steine 

a igsglü ü ; mit land» t We ſe 1 t ab 1. 12. th-, tra ‚ 
rn rede, in der er ſich an die in Ratibor verlebten l eee ) Volkstümliche Einrittspreise von 40 Pig. an. 


wirtſchaftlichen Geräten, der ehrſame Nachtwächter, 
1 je Dorfmuſik, ein Brautzug, Schnitter und 
Schnitterinnen, Wagen mit Erntekronen, Wagen 
6 er Kleintierzüchter, der Gärtnereien und der Be- 
rufsſtände, die mit dem Bauerntum verbunden 
ſind und dazwiſchen in unüberſehbaren Reihen die 


dieſen durch Handſchlag. Dann entrollte Oberſt 
Schwerk ein Lebensbild des Reichspräſiden⸗ 


\ Oberſchleſiſches 
andestheater 


ten, von den Kadettenjahren in Glogau und 


Besüchsbanke 5 Hebe 25 
% Nolomalsche Cel. e Weubwrg 


itgli ä i d folgten. 
La ben Niere rc bie Snnenftaht lüſte th | Wahlſtatt bis zum 30. Januar d. J, als er den] Beuthen 08. : 
der Zug auf. Kreiskriegerverband und Stahlhelm] Bund mit dem Volkskanzler Adolf Hitler Montag, den 2. Oktober 
marſchierten in Stadlers Garten, wo * des ee 3 re gen ſeine Ausfü — . — S den 2 
ö i a ten von Hin ⸗ unſche: „ e u ütze un⸗ 
7 T Stadtteile Za⸗ ſeren greiſen Generalfeldmarſchall von Hinden-| Dienstag, d. 3.Oktober i f 
. dor ze und Biskupitz begingen das Ernte⸗ ne Bei den N es 62er Marſches] Erstautführung von 7 e „ 
dankfeſt geſondert in gleich feierlicher Weiſe. vo nn Oberſt Schwerk die Weihe der Husarenfieber 7 b 5 
— ⁰ —⅛rL ——-—-—-t—t— Bun esflagge des Kriegervereins Ratibor, Lustspiel m. Militärmusik Qualität @ Eine geschmackvolle, wirksame 
Hauptſchriftreiter: Hans Schabewaldt. und übergab dieſe dem omm. ter, Verwal-] ven Skowronnsk und Kadelburg. : b 
Das Peuiten d g. De. 9 Crag f N e, — 3 47 5 ö Bef 11 — imelfa| Beginn 20%, Uhr Drucksache öffnet Ihnen alle Türen @ Also: 
25 Ing: Gerhard tte : noch bekannt, daß auf Befehl der Bundes⸗ Ay 
l und Gropius: men ente n dn und Gender are alle Mitglieder des Khffhäuferbunges | Hindenburg: Umsicht bei der Wahl Ihrer Druckereil 
derfiner Säriftfeitung: Dr. ET ld täglich das Bundesabzeichen zu * haben. Dienstag, d. 3. Oktober 
Ki — — @efhäftfiiter ®. Ir. Scharte. — Baden e den J Nine 1575 1 — RI Bröffaunpavorstelung Kick & Müller drucken für Sie’erstklasaie! 
5 Verlagtanſtalt eirid 4 N11 —— b. 8, Beuthen DE, ugendhort und vier prächtig geſtellte lebende Tannhäuser Beuthen — Gleiwitz — Hindenburg — Ratibor — Oppeln 
Ve anverlangte Beitzäge keine Haftung Bilder. Mit einem Soldatenlieder-Rotpourti | von Richard Wagner 
a loß die erhebende Feier. Beginn 10% Uhr 
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Ein Tag der wahren Volksgemeinschaft 


Beuthen entdeckt ſeinen Bauernitand 


Farbenfrohes Erntedankfeſt in der Induſtrieſtadt — Eine Stunde Feſtzug vor 
begeiſterten Zehntauſenden 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 1. Oktober. Wenige Monate ſind ſeit der nationalen Erheb ung vergangen, eine Zeit, in der auch 
auf dem Felde die Ernte reift, und in der uns als ſchönſte Frucht die deutſche Volksgemeinſchaft in den 
Schoß gefallen iſt. Beuthen hat ein überwältigendes Erntedankfeſt erlebt, wie man es nie für möglich ge⸗ 
halten hätte. Wieviel Sinnvolles und Schönes, Altväterliches und Neuerſtandenes brachte doch dieſer Feſtzug, in dem 
Sitte und Brauchtum auſerſtanden ſind und die Induſtrieſtadt erſtmalig ihren Bauern⸗ und Nährſtand 
entdeckte. Propagandaleiter Heinrich hat mit dieſem Feſtzug etwas Einzigartiges aus dem Boden geſtampft, 
das die Herzen von Tauſenden froh erbeben ließ. Dank Bauernſtand und Gewerbe für dieſen Feſtzug, den wir uns 
jedes Jahr wieder wünſchen wollen! f 


mit ihren Mühlenprodukten, eine leibhaftigeſ ihrer Jugendgruppe. Der Beifall war groß und 
nz ung ber er Be 1 Einen, herzlich. Dann klangen herrliche Worte: 
erg, und auch der Landwirtſchaftliche Großmar 8 ? R 
mit recht dekorativen Rieſeneiern Ge ſich nicht „Ueber einen freien Bauern zu einer 
ausſtechen. Eng verbunden mit dem Landmann freien Scholle! 
kam der Gärtner mit ſeinen Ausſtellungswagen. Die Weiher a f el 11 eindeinglicher Beif ‚Sud. 
pe ſchuldozent Perlick. Es ſei ein Erntefeſt für 
1 ener, Stadt und Land. Das Bauerntum ſei der Boden 
fördert ihn in Stadt und Land“, für unſere Nation, jei der Mutterboden für Volks. 
2 2 3 tum und Volkskraft. Du, deutſcher Bürger 15 
ſtand mahnend zu leſen Die Kleingärtner waren] deinem Landmann, deinem Bauern, deinem Vol 8. 
auch da, die Kleintierzüchter „Volk in Not, treibt genoſſen zugetan, und du, deutſcher Bauer, ſei 
Kleintierzucht“, war hier die Parole Sogar das ſtolz auf deine einfachen Lebensformen. Es waren 
Landhaus modell fehlte nicht. Wieviel] markige Worte, die fielen, es war eine Rede, die 
Mühe, wieviel ag — wieviel Opfer ſteckten in ihren Eindruck auf das einfachſte Gemüt nicht ver⸗ 
all den gebotenen Herrlichkeiten. Wie mancher] fehlte, ſie trugen den Geiſt der Verbundenheit 
Städter, Hand aufs Herz, mag vielleicht von vie⸗ zwiſchen Stadt und L . 
len Dingen, Geräten, Maſchinen überhaupt noch! Dann hielt Oberbürgermeiſter Schmie⸗ 
— mn lic 5 a ua . man [ding feine packende Anſprache. Zum zwei» 
bie 1 „Geräte dienten e en, wozu[ten Male feierten wir ein ſolches Feſt. Am 
mögli er Bauer und Städter, Bauer und Ar- 5 
ee = Ain n Hinter den Bauern 7 De —＋ Arbeiter 1 Ar die 
En © — r Abeba Grundpfeiler des deutſchen Vaterlandes, Arbei⸗ 
alles da, was die Stadt, den Beamten, den Arbei-| ter, Bauern und Soldaten. Dann perlas Ober 
ter, alle r vertrat. 
Symbol für Stadt und Fand, es war 
chaffenen Volksgemeinſchaft. 


Auf dem Neichspräſidentenplatz 


kam der große Auf marſch. Zunächſt hemmten 
agen etwas die Sicht, aber 


Beuthen, 1. Oktober. 


Um 14,30 Uhr wurde die Beuthener Innenſtadt 
u einem wahren Ameiſenhaufen. Die Urſache 
ieß kurzweg: Antreten zum Feſtumzug. 
Wie dann die ganze romantiſche Seite dieſes 
Satzes ausſah, kann nur der ermeſſen, der dieſes 
einzigartige Erntedankfeſt von Beuthen an ſeinen 
Augen vorüberziehen ſah. Der Reporter müßte 
eigentlich ja jedes Stückchen, jedes Fleckchen, jedes 
Perſönchen zeichnen, um es zu einem vollen Ein⸗ 
4 — kommen zu laſſen. Wie behäbig kamen doch 

on 


die Herolde 


auf ihren wundervoll ausgefutterten Gäulen, mit 
ſo einer Geſte: „Na, da ſind wir! Jetzt ſperr du 
einmal deine Augen auf, Städter!“ Die Ernte⸗ 
kränze waren ja in allen Prachten vertreten. 
Und dann führte man ſeine Gerätſchaften und 
Maſchinen vor. Immer geſchmückt, kranzumwun⸗ 
den. Das zog alles ſo behäbig die Straßen der 
Stadt, wie daheim auf den Feldwezen nach der Ar⸗ 
beit. In aller Natürlichkeit ging die Kartof⸗ 
felſammlerin mit ihrem Korb hinter dem 
Kartoffelwagen her, der Heuwagen mit den Mäg⸗ 
en 209 20 das 2 mit 928 Dies und 
ogar den Miſtwagen hatte man nicht vergeſſen 

8255 mit einem Funreichen Spruch verjehen. Sen mebr das 
fas man wieder die gewichtigen Worte: die endlich 


„Wollt ihr ein reiches Vaterland, 
dann helft zuerſt dem Bauernſtand!“ 


Der gute, eigentlich ſchon längſt ausgeſtorbene 
Bruder Straubinger wanderte mit, und zwi⸗ 
ſchendurch eine Hochzeit mit eigener, komiſcher 
Muſik. Der prominente Zuchtbulle machte auch 
mit, ebenſo wie feine Stallaefährten, die bunt⸗ 
ſcheckigen Kühe. Wir ſahen ein Schweinſchlachten 
in der Bauernſtube, die feine Hochzeit eines Groß⸗ 

ern, eine Spinnſtube. Alles jo wunder⸗ 
voll bunt und echt. Sortiert kamen auch Kinder⸗ 
wagen, von einſt bis jetzt. Das Landes 
thegter warb auch mit einem eigenen Wagen 
für ſich. Der Jägers mann, der an feinem 
Gürtel die echteſten Rebhühner hängen hatte, 
brachte gar ein Stück ſeiner Waldromantik mit. 
Unter einem Fliegenpilz hockten zwei Wald⸗ 
gnomen und plauderten, als ob fie das Märchen 
erg Viele, viele Wagen folgten. Es iſt einfach 
unmögli⸗h, fie alle nue zu nennen. Raiffeiſen war 
darunter, ein Werksſchrebergarten der Karſten⸗ 
Centrum⸗Grube, Patzenhofer fehlte nicht mit 
einem Gerſte beladenen Geſpann, Fuchs & Nahler 


Partei-Nachrichten 
Keine 1 indigen Mitgliedsbeiträge der S0. 

Die NEBO.-Breffeitelle teilt mit: Da alle NSBO.⸗Mit⸗ 

lieder F in die des Stabsleiters der PO., Dr. 

e y, gleichzeitig in die Verbände der Deutſchen Arbeits. 
front übergeführt werden, erhebt die NSBO. keine 
ſelbſtändigen Mitglieds Beiträge mehr. 
Zur Deckung der laufenden Ausgaben zahlen die Mit. 
r der NS BO. lediglich einen beſonderen Werbe. 

eitrag von monatlich 25 Pf. bei einem Einkommen 
bis zu 150 RM., darüber hinaus 35 Pf. 

NSDAP. Ortsgruppe Ratibor. Dienſtplan 
für Oktober. 5. um 20 Uhr Zellenabend der Zellen 
4 1, 2, 3 und 4 im Promenaden⸗Reſtaurant, Leiter Pg. 
Reimann. — 10. um 20 Uhr Zellenabend der ge 
len B 1 und 2 im Eichendorffgaſthaus, Leiter Pg. Häu⸗ 
fel. — 13. um 20 Uhr Zellenabend der Zellen C 1, 2, 3 
und 4 bei Methejek, Leiter Pg. Raid a. — 16. um 20 
Uhr Schulungsabend (politiſch) der geſamten Amts- und 
Stabswalter im kleinen Saale des Jugendheimes (Keil. 
ſches Bad), Hindenburgſtraße, Leiter Pg. Mermer. — 


and. 


ſchleſiſchen Truppe an die 


ſchaft, die darin gipfelte, daß am h n 


Glückwunſchſender ſtehe. 
Soldaten, das ſei die Dreieinigkeit des neuen 
Reiches, ſo ſchloß Bürgermeiſter Schmieding 
die aufgejahtenen und traf damit am beften den Gedanken des 
Stadt und Sand wurden dann wirklich eins. Man großen, heutigen Tages. 

durchbrach die Abſperrkette. Die Roßberger tanz⸗ Auf den Wagen vereinten ſich langſam der 
ten zwei ihrer ureigenen Tänze, davon einen mit! Bruder Straubinger mit dem blitzſauberen 


‚Die Augen nach OS.!“ 


Brigadeführer Ramshorn 
bei der Standarte 156 


Vorbeſichtigung für den Breslauer Aufmarſch — GA. -Elite! 
[Eigener Berichtz 


i Beuthen, 1. Oktober. 
In kleinem — 4 er erlebte Beuthen am 
Sonntag das, was Breslau in acht Tagen in 
großem Maße erleben wird. Die SA. Standarte 


156 wurde beſichtigt, oh fie in allen Punkten und 
allen Gliedern bereit iſt zum großen Aufmarſch 
in der Hauptſtadt der beiden ſchleſiſchen Provinzen. 


Politiſche Bedeutung gewann dieſe Vorbeſichtigung durch die Anſprache von 
Polizeipräſident Brigadeführer Ramshorn, der die SA, darauf hinwies, 
daß es ihre Aufgabe ſein werde, durch ihre beſonders gute Haltung und durch 
ihr Auftreten als beſte SA. den Blick des ganzen Reiches erneut nach Oſten 
zu wenden. 
Der Reichskanzler wolle, daß das ganze Reich „Hier“! Nach der erſten Strophe des Liedes vom 
V! Sihenfhnen In ir er Ka a de Kane 


Auftreten dazu helfen. Wer in Oberſchleſien im berührte, unter der Günther Wol efallen wa 
Kampfe der SA. gefallen ſei, ſei genau jo gut ein mit den Worten: g en 


f bürgermeiſter Schmieding eine Botſchaft der 
N ſchleſiſche Bauern. 


die deutſche Wehrmacht in der erſten Reihe der 
Arbeiter, Bauern und 


Aus Oberſchleſien und Schleſien 


Man konnte un- |; Mai war es das Feſt des Arbeiters, 


Nei neue Segelflugzeuge 
in Betrieb genommen 


Gleiwitz. 1. Oktober. 
in Gleiwitz ſtarteten am 
Sonntag zum erſten Male drei neue Segel ⸗ 
flugzeuge der Ortsgruppe Hinden⸗ 
burg des Deutſchen Luftſporwerbandes, und 
zwar eine offene Schulmaſchine, ein Segelflugzeug 
mit abnehmbarer Führerſitzverkleidung und eine 
Hebungsmaichine, deren Rumpf und Sitzkorb aus 
Stahlrohr beſtehen. Bereits am Vormittag wur⸗ 
den Probeflüge durchgeführt, die ausgezeichnet 
gelangen. Am Nachmittag wurde leider eine det 
Maſchinen beim Manöverieren mit dem Startſeil 
leicht beſchädigt und konnte nicht mehr ſtarten. 
Einige Stunden Arbeit werden aber den Schaden 
beheben. 

Mit einer kleinen Feier wurden die Flugzeuge 
am Nachmittag ihrer Beſtimmung übergeben. Der 
Führer der Ortsgruppe Hindenbura des DV., 
Regierungsbaumeiſter Lugſcheider, begrüßte 
hierbei Oberbürgermeiſter Filluſch. Hinden⸗ 
burg, die Vertreter der Induſtrie, der Wirtſchaft 
und des Handels, Dr von Braumühl, als Ver⸗ 
treter der Untergruppe Oberſchleſien des DV., 
ſowie die Mitglieder und Gäſte des Fliegerklubs 
Hindenburg und einer Anzahl weiterer Ortsgrup⸗ 
pen des DeV. Er führte aus, daß die Hliegerel 
leider noch nicht Allgemeinaut des deutſchen Volkes 
geworden ſei. Die Förderung des Luftſports ſei 
Pflicht des geſamten deutſchen Volkes. Durch die 
Flieger Köhl, Hünefeld und von Gronau, 
und durch die Fahrten des Zeppelin habe Deutſch ⸗ 
land Spitzenleiſtungen in der Fliegerei 
vollbracht. Dieſe Taten deutſcher Zähigkeit und 
und deutſchen Geiſtes haben dazu beigetragen, die 
Achtung vor Deutſchland in der Welt wieder zu 
feſtigen. Die Zukunft müſſe weitere Erfolge brin⸗ 
gen. Die Ortsgruppe Hindenburg des DV. blicke 
erſt auf ein Beſtehen von vier Monaten 
zurück, könne aber mit Stolz große Erfolge ver⸗ 
zeichnen. Der Fliegerſturm habe bereits eine ganze 
Anzahl von Mitgliedern ausbilden können. Mit 
fanatiſchem Eifer werde er weiter arbeiten. 

Regierungsbaumeiſter Lugſcheider brachte 
ein Sieg⸗Heil auf den Luftſport, auf Reichs- 
kanzler Adolf Hitler und das deutſche Vater⸗ 
and aus, worauf das Horſt⸗Weſſel⸗Lied geſungen 
wurde. Oberbürgermeiſter Filluſch gedachte 
ſodann der großen Leiſtungen, die während des 
Weltkrieges von den deutſchen Fliegern vollbracht 
wurden. Der Beruf des Fliegers ſei nicht leicht, 
und auch an den Segelflieger würden hohe An⸗ 
forderungen geſtellt. Dab deutſche Volk müſſe aber 
alle Kraft einſetzen, um wieder Achtung 
in der Welt zu erlangen. Der Segelflug ſei nicht 
leicht, er erfordere Mut, Aus dauer und Geiſtes⸗ 
gegenwart. Die Ortsgruppe Hindenburg werde 
aber ihren Fliegerſturm ſchulen und bemweiſen, 
daß jeder einzelne beſtrebt ſei, gute Leiſtun ⸗ 
gen zu vollbringen. 


Nunmehr wurden weitere Segelflüge ausge ⸗ 
führt, die bei den zahlreichen Zuſchauern ſtarken 
Beifall auslöſten, jo oft eine Maſchine nach eini⸗ 
gen ſchönen Kurven wieder landete. Später er⸗ 
ſchien auch Polizeipräſident Ramshorn, um 
ſich von den ausgezeichneten Leiſtungen des Flie ⸗ 
gerſturms Hindenburg zu überzeugen. 


Bauerntöchterchen, das zerlumpte Vagabunden ⸗ 
paar horchte andächtig auf die Reden, Kinder 
bekamen von irgendwoher Pudding und lie⸗ 
ßen es ſich herrlich ſchmecken. Buben und Mä⸗ 
dels hatten mit dem Lande ſchon längſt Er 
ſchaft „geiätoifen, ehe überhaupt noch die ab⸗ 
ſperrende Polizeihand dazwiſchen fahren konnte. 
Ein Stadtkumpel beäugte die Dreſchmaſchine 
von allen Seiten, dem Jäger hätte man doch 
zu gern noch die Rebhühner ausgeſpannt, man 
beklatſchte und ſtreichelte die Pferde, und man 
erlebte tauſenderlei ſolcher Kleinigkeiten, die 
nicht deutlicher für die gegenſeitige Verbunden ⸗ 
heit ſprechen konnten. Langſam und bedächtig 
lenkte am Schluß jeder ſein Geſpann heim 
wärts. Die Pferde nickten im Takte, als 
hätte es ihnen auch ſehr gut gefallen. Aber nun 
wären ſie auch redlich müde. Drüben ſchaltete 
man Bückeberg ein in Erwartung der Reden von 
Darrs und Adolf Hitler. Man blieb. Viel 
leicht weil man ſich von dieſem Tage zu ſchwer 
—0. 


trennen konnte. 
Fackelzug 5 
zu Ehren des Reichspräſidenten 


Nach der Teilnahme an der Erntedankfeler 


Auf dem Flugplatz 


18. um 20 Uhr Mitgliederverſammlung im großen Saal 


des Jungendheimes (Keilſches Bad), Hindenburgſtraße, 
Leitung OG.⸗Leiter Pg. Krautwurſt. — 21. um 20 


Uhr Zellenabend der Zelle D bei Pg. Wieſchollek, Gaſt⸗ 
haus Forelle, Leiter Pg. Kroner. — 24. um 20 Uhr 
Schulungsabend (organiſatoriſch) der geſamten Amts- 
und Stabswalter im kl. Saale des Jugendheimes (Keil. 
ſches Bad), Hindenburgſtraße, Leitung OG.⸗Leiter Pg. 
Krautwur ſt. — 27. um 20 Uhr im Gaſthaus Ha⸗ 
roske, Studzienng, Leiter Pg. Pawellek. 

NS. Frauenſchoft Bobrek. Dienstag, den 3. Oktober, 
20 Uhr, Mitgliederverſammlung bei Neu⸗ 
mann. 

NSDAP. Bobrek. Dienstag, 3. Oktober, 20 Uhr, 
Schulungsabend für fämtlihe Amts- und Stabs⸗ 
walter im kleinen Kaſinoſaal. 

NSDAP. Ortsgruppe Stollarzowitz. Dienstag, 17 Uhr, 
bei Wuttke Monatsverſammlung. Gleichzeitig wird da⸗ 
mit der erſte Schulungsabend der Ortsgruppe 
verbunden. Schulungsleiter Beier und Pg. Hein 
werden hierzu die erſten Vorträge halten. 

NS. Frauenſchaft Hindenburg Mitte und Hochbe 
Mittwoch, den 4. Oktober, im Hüttenpark Kin 97 

NS. Frauenſche Hindenburg Mitte. Dienstag, 2 
Uhr, Monatsverfr fung in der Aula der Mittelſchule, 
Kronprinzenſtraße. 


Es d. amtl. Bekanntmachungen d. „Deutſch. Oſtfront“) 


Nationalheld. wie der, der im Innern des 
Reiches dies ſchwerſte Opfer für Hitler gebracht 
habe. Die Beuthener SU. werde am Sonntag in 
Breslau an der Spitze marſchieren, ſie müſſe 
daher beweiſen, daß ſie Deutſchlands Elite 
darſtellt und zwar allein aus eigener Kraft. Bei 
Anweſenheit ſämtlicher SA.⸗Gruppenführer ſtehe 
die Beuthener SA. am Sonntag in Breslau unter 
ſchärfſter Kritik, und fie müſſe dasſelbe lei ⸗ 
ſten, was ihre Auswahlmannſchaft in Nürn ⸗ 
berg geleiſtet habe. Im Anſchluß an ſeine An⸗ 


ſprache wies Brigadeführer Ramshorn die Stan⸗ E 


darte im einzelnen genau auf die Aufgaben hin, 
die ihr in Breslau geſtellt ſind. 

Vor dem Eintreffen des Brigadeführers war 
die Standarte auf dem Reichspräſidentenplatz 
— 111 angetreten, nachdem 
ſie wi an den Gottesdienſten teilgenom⸗ 
men e. 


Standartenführer Nitſchle 


gedachte in einer Anſprache der gefallenen Kame⸗ 
raden. Beim Aufruf antwortete die Standarte 


veranſtaltete der hieſige Kreisverband des 
Kyffhäuſerbundes zu Ehren des Reichs⸗ 
präſidenten Generalfeldmarſchalls v. Hin den⸗ 
burg, Ehrenpräſidenten des Kyffhäuſerbundes, 
einen Fackelzu g, an dem ſich die hieſigen Ver⸗ 
bandsvereine mit ihren Fahnen beteiligten. Der 
Fackelzug begann am Reichspräſidentenplatz und 
endete an der Hindenburgſtraße. Hierauf fand im 
ars Saale des Promenadenreſtaurants eine 
indenburg⸗ Geburtstagsfeier ſtatt. 
Nach dem Einmarſch der Fahnen hielt der ſtellv. 
Führer des Kreisverbandes, Zollamtmann Haupt⸗ 
mann d. Rei. a. Hunger, die Begrüßungs⸗ 
anſprache. Den Feſtvortrag hielt der Verbands⸗ 
führer, Oberſtudiendirektor Dr. May. Die Feſt⸗ 
lieder brachte der Männergeſangverein Karſten⸗ 
Centrum⸗Grube unter der künſtleriſchen Leitung 
Bon Geſanglehrer Alois Heiduczek zum Vor⸗ 
ag. * 


„Herr Gott, deinen Segen für dieſe Fahne 
und für die Kämpfer, die bei ihnen ſind.“ 

Polizeipräſident Brigadeführer Ramshorn 
beſichtigte dann die aufgeſtellte Standarte, wobei 
insbeſondere die Standartenkapelle nichts zu 
lachen hatte. ; 

In der Stadt wurde man um 11.30 Uhr bereits 
ungeduldig. Am tate Ara Juz Ua und 
der Bahnhofſtra e ſtand man Spalier wie beim 
Empfang der Reichswehr. Endlich kamen ſie in 
Zwölferreihen und füllten die Straßen, die 
teilweiſe zu ſchmal waren, um dieſen Zug glatt 
paſſieren zu laſſen. Am ſtärkſten war das Ge⸗ 
dränge auf dem Moltkeplatz, wo der Brigade⸗ 
führer den Vorbeimarſch abnahm Un eduldig 
wartete alles einſchließlich des Brigadehundes 
Peter, bis unter ſchmetternden Klängen, geführt 
von den leuchtenden Fahnen, die dichten braunen 
Kolonnen vom Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring herunter 
kamen. Die Muſik ſchwenkte ab, . 
marſchierten in guter Haltung vor 


Oberſchleſiſches Landestheater. Montag in Beuthen 
eee In Kattowitz (18,30 Uhr) „Egmont 
ienstag in Beuthen (20,15) ue - 
1. In (18,80) „'Tannhäuſer“. 


* 


